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Strafgesetz gegen wahl -
reform.

Eine neue wichtigste Aufgabe der Gegenwart ist ent-' deckt worden.
Vor sechs Jahren hieß die wichtigste Aufgabe der Ge¬

genwart preußische Wahlreform . Heute ist es die wichtig¬
ste Aufgabe der Gegenwart , diejenigen durch ein Straf¬
gesetz unschädlich zu machen , die da meinen, nach sechs
Jahren sei es endlich Zeit , ein königliches Versprechen der
Erfüllung näher zu bringen .

Der König hat die Wahlreform nicht durchsetzen kön¬
nen. Möglicherweise hat er sogar, wie das bei hohen
Herren mitunter vorzukommen pflegt, diese Kleinigkeit im
Drange der Geschäfte wieder aus den Augen verloren . Die
Regierung hat seinerzeit den königlichen Wechsel mit den
gefälschten Papieren einer Scheinreform einzulösen ver¬
sucht und ihn , nachdem dies Manöver mißlang , immer wie¬
der prolongieren lassen . Wenn nun endlich aber das Volk
rüstet, um den üblen Handel endlich ins Reine zubringen ,dann soll — wenigstens wenn es nach den Wünschen der
preußischen Freikonservativen geht — die Regierung in
Bewegung gesetzt werden , nicht etwa um das gegebene
Versprechen zu erfüllen , sondern um den unbequemen
Gläubigern den Mund zu stopfen .

Wie man jetzt erfährt , hat die freikonservative Fraktion
im preußischen Dreiklassenhause noch knapp vor Tores¬
schluß folgenden Antrag gebracht :

„Das Haus bet Abgeordneten wolle beschließen : Die Kgl.
Staatsregierung aufzufordern , gegenüber den Beschlüssen der
sozialdemokratischen Verbandsgeneralversammlung zu Berlin
vom 14. Juni 1914 , welche auf Erzwingung des gleichen- Wahl¬
rechts in Preußen durch Vorbereitung des Massenstreiks und
Sammlung eines Kampffonds gerichtet sind, alle zur Aufrecht¬
erhaltung der Autorität und der Sicherheit des Stajostes er¬
forderliche « Mutzughluen zu treffen ."

Dunkel ist der Rede Sinn . Darum sieht sich auch der
Freiherr Oktavio v . Zedlitz bemüßigt , in der „Post" einen
längeren Kommentar zu dem Antrag zu veröffentlichen.
Herr v. Zedlitz sagt darin :

„In unserer Zeit , in der Wahrung der Autorität gegen¬
über der sozialdemokratischen Hochflut eine der wichtig -
sten politischenAufgaben ist, darf der Staat solchen
Herausforderungen gegenüber nicht -die Zügel am Boden
schleifen lassen-, sondern er muß mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln seine Autorität gegenüber solcher Heraus¬
forderung wahren , oder, wenn die Gesetzgebung dayu nicht
«usreicht , ihre entsprechende Ergänzung herheifühpen . Bon
diesem Gedanken -gang ist der freikonservative Antrag -diktiert .
Man wird zunächst -abzu-warten haben , was die Staatsregie¬
rung im Sinne desselben unternimmt . Nötigenfalls bleibt
Vorbehalten , -dem sreikonservativen Borstoß nach Wiederzu¬
sammentritt des Landtags durch eine entsprechende Anfrage
an die Staatsregierung weiteren Nachdruck zu geben ."

Auch die „Deutsche Tageszeitung " ist von der Wich¬
tigkeit dieser „wichtigen politischen Aufgabe" ganz durch -
itzungen. Sie findet , daß der freikonservative Antrag
„von größter grundsätzlicher wie tatsächlicher Bedeutung ist .
Nur meint sie in ihrem unbegrenzten Vertrauen zur preu¬
ßischen Justiz , daß möglicherweise das Gesetz jetzt schon
ausreiche, um gegen die Vorbereitung zum Wahlrechts¬
streik die nötigen Handhaben zu bieten. In diesem Sinne
schreibt sie :

„In rechtlicher Hinsicht könnte es freilich zunächst fraglich
erscheinen , ob die Aufforderung zum Streik , -die an sich ge¬
setzlicherlaubt ist, dann unerlaubt wird , wenn es sich um einen
Streik von besonderem Umfange und zu besonderen Zwecken
handelt . Sinngemäß wird man u . E . diese Frage aber be¬
jahen können und bejahen müssen . . . . Ohne joden Zweifel
bedeutet der Massenstreik , der ausgesprochen zur Erreichung
politischer Ziele in Szene gesetzt wird, etwas völlig anderes
als der Wirtschaftsstreik . Er ist nicht nur in praktischer, son¬
dern in grundsätzlicher Hinsicht ein politisch- revolutionäres
Kampfmittel unid muh demnach auch als solches behaAdolt
werdiem"

Ganz sicher ist aber die „Deutsche Tageszeitung " ihrer
. « ache auch nicht , und darum begrüßt sie den freikonserva-
- tiven Antrag , der neue gesetzliche Maßnahmen verlangt ,
.„mit Genugtuung " .

Diese Genugtuung erscheint allerdings etwas verfrüht ,wenn man bedenkt , daß der freikonservative Antrag auf
dem Wege zu seinem Ziel noch verschiedene Etappen zu
durchlaufen hat . Erst muß ihn das Dreiklassenhaus an¬
nehmen, was zwar keine Schwierigkeiten haben, aber doch
mindestens bis zum 10. November dauern wird . Dann
muß sich die Regierung überlegen, ob sie den gefaßten Be¬
schluß auch ausführen will , sie wird sich mit ihren juristi¬
schen Weisen darüber beraten , auf welche Weise das am
besten zu geschehen hat , sie kann endlich vom Bundesrat
einen Gesetzentwurf beschließen lassen und ihn dann — dem
Reichstag vorlegen. Damit wäre der Augenblick er-
reicht, in dem die Sache spannend würde . Der Reichstag
»es allgemeinen Wahlrechts wird mit der Abfassung eines
sinebelgcsctzes beauftragt , um eine Bewegung zu erwür¬
gen , die auf die Einführung des ReickistagSwablrechts in
Preußen binrieltt Der Re.ilhstaa soll helfen, daß man in

Preußen die Leute einsperren kann die die Erfüllungeines königlichen Versprechens forden ! Aber bevor es so
weit käme , würde die Volksbewegiüg schon munter ge¬
worden sein , denn bis dahin würder ja die Fanfaren der
Scharfmacher auch den letzten Schläfr geweckt haben.

Unter solchen Umständen können ^Post" und „Deutsche
Tageszeitung " davon überzeugt seif daß über den frei -
konservativen Antrag nicht nur auf der reaktionären
Seite Genugtuung empfunden tfrd . Dieser Antrag
kennzeichnet die Verlegenheit der- skrupellosen Staats¬
politiker so treffend , er ist so sehr g ^ignet , neue Erregung
und Empörung hervorzurufen , damer als Agitationsmit¬tel der preußischen Wahlrechtsbewemng gar nicht hoch ge¬
nug bewertet werden kann. Vielleiyt muß es wirklich noch
soweit kommen, daß man in Pretßen „im Namen des
Königs " Tausende ins Gefängnis steckt, die dem König
helfen wollen, sein seit sechs Jahre » unerfüllt gebliebenes
Versprechen zu halten . Was jene Thronrede zu besagen
schien, war ja doch nur eine trüserische Luftspiegelung.
Nicht der notwendigen Entwicklulg die Bahn freizu¬
machen , sondern zu knebeln und zü knechten, zu verfolgenund einzusperren , um jede freihötliche Entwicklung zu
hindern , das ist für die verantwortlichen Vertreter des
Preußentums von heute „wichtigsit Aufgabe der Gegen¬wart ."

Deutsche Politik.
Vom Vater Staat.

Bei dem heutigen Preisstande wird das Existenzmini¬mum , das eine kleine Familie zur Leistung des Notwendi¬
gen, ohne alle Luxusausgaben , kpben müßte , auf 1800
Mark pro Jahr , allermindestens aber auf 1500 Mk . be¬
rechnet . Inwieweit „Vater Staat " seinen Arbeitern für
schweres Tagewerk dieses Existenzminimum gewährt , da¬
für liefert das Statistische Jahrbuch für den preußischenStaat , einige Beiträge . Die Verwaltung der preußischenund hessischen Staatseisenbabnewteilt z. B . mit , wie viel
Lohn ihr Pers « Efki ' den Jahre « 1897 'bis 1911 bekommen
hat . Nehmen wir zunächst den gesamten Durchschnittaller dort angeführten Arbeiter und Angestellten, so be¬
trug dieser im Jahre 1911 3,51 Mk. pro Tag . Wie eine
Anmerkung ergibt , werden diese Löhne wenigstens einem
Teil der erwähnten Arbeiter auch für die freien Tage
bezahlt. Wir müssen also die 3,51 Mk . mit 365 multipli¬
zieren. Aber das macht nach Adam Riese immer erst
1281 Mark aus , bleibt also weit hinter dem Existenzmini¬
mum zurück .

Nun aber ist ja das die Durchschnittszahlund man mageinwenden , daß hierbei die Werkstättenlehrlinge mit nur
1,14 Mk. Tagelohn mitgerechnet sind , was natürlich den
Durchschnitt herunterdrücken muß . Jedoch sind dafür aufder anderen Seite die Hilfskräfte des mittleren technischen
Dienstes mit einem Tagelohn von 7,46 Mark mitgerechnet.Das dürfte den Fehler mindestens ausgleichen. Aber gut,
lassen wir diese beiden Kategorien weg und nehmen wir
nur die eigentlichen Arbeiter und kleine« Angestellten.
Dann bleiben als höchstentlohnte Klasse übrig die Werk¬
stättenhandwerker im Stücklohn mit 5 Mk . pro Tag , die
aber keine Sonntage bezahlt bekommen (denn das gilt nur
für den Betriebsdienst ) ; ihren Tagelohn dürfen wir also
nur mit 300 multiplizieren und kommen so auf 1533 Mk.,
also gerade auf das Existenzminimum . Und als schlechtest
entlohnte Klasse bleiben übrig die Hilfskräfte im unteren
Bewachungs- und Unterhaltungsdienst mit 2,72 Mk. pro
Tag . Ihren Lohn müssen wir wieder mit 365 multipli¬
zieren , was nur 993 Mk . ergibt . Alle anderen bewegen sich
dazwischen . Es muß indessen erwähnt werden, daß hinter
den Werkstättenhandwerkern im Stücklohn sofort die Werk¬
stättenhandwerker im Tagelohn kommen , die schon weit
weniger kriegen, nämlich nur 4,52 Mk . , d . h . bei 300 Ar¬
beitstagen 1366 Mk. Es ist also tatsächlich außer den
technischen Beamten nur eine einzige Arbeiterkategorie, die
im preußischen Staatseisenbahndienst das Existenzmini¬
mum hat ! (Notabene , wenn das Existenzminimum auf
nur 1500 Mk. angesetzt wird .)

Aber wir wollen auch nicht verschweigen , daß Vater
Staat die Löhne im Laufe der Jahre aufgebessert hat . Um
wie viel , mag folgende Tabelle zeigen . Wenn wir wieder¬
um die Lehrlinge und die technisechn Hilfskräfte auslassen,
so betrug der Tagelohn der
im Jahre höchst bezahlten schlechtest bezahlten

Kategorie Kategorie
1897 4,17 mal 300 = 1251 1,78 mal 365 = 650 M.
1911 5,11 mal 300 = 1553 2,72 mal 365 = 993 M.

Wir überlassen es getrost der öffentlichen Beurteilung ,ob Vater Staat ein Recht hat , sich diese Lohnsteigerung
gewissermaßen noch als besonderes Verdienst anzurechnen,
zumal wenn man bedenkt , welch kolossale Ueberschüsse er
aus den Eisenbahnen zieht, auf denen tatsächlich seine gan¬
zen Finanzen beruhen .

Hinzuacfügt seien noch einige Worte über die Entloh¬
nung der Arbeiter bei der staatlichen Forstverwaltung .
Dort wird im Sommer mehr gezahlt als im Winter , Män -
ner bekominen mehr als Frauen , diese wieder mehr als

Jugendliche . Nehmen wir nur die Zahlen , die nach außen
hin das günstigste Bild geben , nämlich die Sommerlöhoe
der erwachsenen Männer . Sie betrugen :

im Jahre Höchstlohn Mindestlohn
1904 2,63 Mk. 1,52 Mk.
1907 3,03 Mk . 1,78 Mk.

. 1911 3,34 Mk . 1,93 Mk.
und zwar wurde im Sommer 1911 der niedrigste Lo!>n
(1,93) im Regierungsbezirk Oppeln bezahlt, der höchste
(3,34 ) im Regierungsbezirk Arnsberg . — Wie väterlich
sorgt doch der Staat fiir „seine " Arbeiter !

Landrätliche Sozialreform .
Der Verein für Kommunalwirtschaft und Kommunal¬

politik hielt in Köln seine Generalversammlung ab . Land¬
rat Freiherr Marschall von Bieberstein aus Montabaur
hielt einen Vortrag über die „Sparpflicht der Minder¬
jährigen und die Wohnungsfrage "

, worin er die Schaf¬
fung eines Reichsgesetzes verlangte , das die Unternehmer
zwingt , den jugendlichen Arbeitern bis zur Volljährigkeit
je nach dem Verdienst 5—15 Prozent als Spargeld abzu¬
halten . Er hofft damit Kapitalien für den Kleinwohnungs¬
bau zu gewinnen und will durch seine Methode die prole-
tarische Jugend bis zur Volljährigkeit zur Ersparung der -
jenigen Summe nötigen , die jetzt für schädliche oder werr-
lose Genüsse (Alkohol, Nikotin , Tanzvergnügen usw .) aus¬
gegeben werden . Nicht weniger als 120—140 Millionen
will Herr v . Bieberstein in kurzer Zeit auf diese Weise
zwangsweise ersparen .

Warum es sich bei diesem sonderbaren Spartopf eigent¬
lich handelt , hat der Redner gleich mit verraten : die männ¬
liche Jugend soll die ersparte Summe nur dann zurücker¬
halten , wenn sie sie zum Erwerb eines Hauses auf dem
Lande verwendet . In städtischen Gegenden dürfen die
ersparten Beträge nur in Baugesellschaften zusammenge¬
faßt werden . Wer sich diesen Vorschriften nicht fügt, soll
nur die Zinsen des ersparten Guthabens bekommen . Na¬
türlich würden die Arbeitgeber — damit wurden einige
Bedenkliche beschwichtigt , — keineswegs zu Beiträgen
herangezogen werdewffmrfent Es sind Genußmenschen ,
diese Landräte , die im Eifer ihrer junkerlichen Klassen¬
sippe Kärrnerdienste zu leisten, auch vor den gröbsten
Attentaten auf Volksrechte nicht zurückschrecken . Daß der
Vorschlag des edlen Freiherrn Bieberstein die völlige Auf¬
hebung der Freizügigkeit bedeutet, daß der Sparzwang
eine mit dem elterlichen Erziehungsrecht im Widerspruch
stehende Vormundschaft bedeutete, das stört ihn nicht im
geringsten . Zum Glück sorgt die wirtschaftliche Entwick¬
lung , die ohne die Freizügigkeit des Proletariats nicht
denkbar ist , daß die Bäume der Landratsjunker nicht in
den Himmel wachsen .

Falsche Schlüffe .
In der „Deutschen Tageszeitung " vergleicht der Ge¬

neralmajor z. D . von Ditsurth die Lebensdauer
französischer und preußischer Kriegsmini -
st e r i e n . Er meint , es brauche nicht erst besonders er¬
örtert zu werden , ob die Beständigkeit des preußischen
Kriegsministeriums , um die uns alle einsichtigen Kreise
im französischen Heere beneideten, unserem Heere zum
Nutzen gereicht habe. „Sie ist aber"

, so schließt er, „ein
Ausfluß unseres monarchischen Regierungssystems nach dem
der König allein die Minister ernennt und entläßt , ist ohne
dieses System nicht möglich und nicht denkbar.

"
Merkwürdig bleibt nur , daß das parlamentarische Re¬

gierungssystem in Frankreich auch auf dem Gebiete des
Heereswesens immer noch Erfolge erzielt, die von den
Wehrvereinlern , dem General Keim an der Spitze, für be¬
deutend genug gehalten werden , um Deutschland zu den
gewaltigsten Gegenanstrengungen zu veranlassen. Und
noch eins muß erwähnt werden . Gerade unsere Konser¬
vativen dürfen den Kriegsministern doch wahrhaftig kein
zu großes Verdienst um die Erhaltung der Schlagfertig¬
keit des deutschen Heeres zumessen , denn iv Armee und
Marine wird doch mit Hilfe der von ihnen so laut ge¬
priesenen kaiserlichen Kommandogewalt ge¬
regelt/ die sich um den verantwortlichen Minister nicht iw
allergeringsten zu kümmern brauchen.

Eine Jesuitendebatte im heffischen Landtage.
Die Zweite hessische Kammer beschäftigte sich am Mitt¬

woch mit der Revision der Gesetze über die religiösenOrden . Minister v . Hombergk zu Vach trat den Befürch -
tungen entgegen , daß durch die Bestimmung, wonach die
die Niederlassung von religiösen Orden usw ., deren Mit¬
glieder sich ausschließlich der Seelsorge widmen, gestatte !
werde, die Rückkehr der Jesuiten ermöglicht sei . Die Rück¬
kehr der Jesuiten sei und bleibe nach den bestehenden Ge¬
setzen und auch nach der neuen Vorlage ausgeschlossen.
Auch reichen die vorhandenen Bestimmungen vollständigaus , um etwaigen Uebergriffen der Orden entgegenzu¬treten . Die Regierung habe geglaubt , mit dieser Vorlage
berechtigten Klagen aus katholischen . Kreisen cntgcgenzu -
kommen . Sie hofft , daß trotz des ausgebrochenen Stur -
mcs cs möalieb sein werde , den konfessionellen Frieden zuerhalten
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gangen : Sie haen sich gewissermaßen unter den Schutz
der Sozialdemokraten gestellt und einen Vertreter
des „Vorwärts " Immen lassen . Damit haben sie sich bei
den bürgerlichen Parteien diskreditiert . Sie haben sogar,
was zunächst allgjnein als ein schlechter Witz ausgefatzt
wurde , sich mit en Engländern in Verbindung gesetzt ;
wollten Kamerun »en Briten überantworten . Damit ha¬
ben sie der Regiejmg die Waffen in die Hand gegeben ,
die sie nun schonuhZlos gebraucht. Rudolpf Manga Bell,
der Oberhäuptlingjder seine Schulbildung in einer würr -
tembergischen Mittlschule genossen , und es bis zur wissen¬
schaftlichen Berechnung zum Einjährigendienst gebracht
hat , ist wegen Veracht- des Hochverrats verhaftet , ebenso
mehrere Vornehme mter den Dualas . Es geht sogar das
Gerücht, sie hätten >ie Weißen in Duala umbringen wol¬
len, nachdem durch einen im Innern angezetteltkn Auf¬
stand Schutz- und ijplizeitruppen entfernt waren . Was
daran wahr ist, Wirtdie Zukunft lehren . Die Enteignung
wird fortgesetzt . Dx Farbigen müssen ihre Häuser ver¬
lassen und sich etwa I Kilometer von Duala ansiedeln. Die
Meisten tun letzteres nicht , sondern treiben sich im Busch
herum . Die Entschätgung , die sie für das Aufgeben ihrer
bisherigen Plätze erstlten , ist beschämend gering . Und
welchen Wert werde« diese Gegenden in einigen Jahren
haben? Ist es da eit Wunder , wenn ein Volk zum Aeu
ßersten greift ? — '

Gadtscher Landtag.
93. ßffenHWje tz-itzuirg der Zweite« Kammer .

gr . Karlsruhe , 18. Juni.
Präsident Rohrhurst eröffn et die Sitzung um 9 .20 Uhr.
Am Regierungstisch Kommissäre.
Eingänge : Eine Eingabe zu dem vorliegenden Jagdgesetz¬

entwurf ; ein Schreiben jeS Staatsministers von Dusch mit der
Einladung der Mitglied «: des Hauses zu einem parlamentari -

strafgesetzbucheS berichtigt wird . Die Mitteilung wird -der Kom¬
mission für Justiz und Verwaltung überwiesen . Ferner ging
ein eine neuerliche Einddung zum Besuch deS Naturtheaters
Dietlingen am Dienstag den 23 . d. M.

Petitionen .
Abg. Röcke! (Zentr .) stellt eine frühere Aeuherung richtig.
Abg. Wlittemann ( Zintr . ) berichtet namens 'der Kommis¬

sion über die Petition dS bad. Vereins für Frauenstimmrechts
um Wahlberechtigrng der Frauen zu den Wahlen für
die Handelskammer . Di : Petition weist darauf hin , daß eine
Reihe von Staaten diesS Wahlrecht bereit « einführten . Die
Regierung nimmt eine sveundliche Stellung zur Petition ein,
die sie allerdings nicht fü: pressant hält . Die Kommission bean¬
tragt empfehlende Ueberweisung . — Der Antrag
wird angenommen .

Abg. Mnffa ( F . Bp.) berichtet Wer die Petition des Ver¬
bandes deutscher Apotheke : und des Apothekers Dexel in Ettlin¬
gen um zwangsweise Drwchführung einer angemessenen
Sonntagsruhe in oen Apotheken. Die Regierung hält
eine Aenderung zur Zeit nicht am Platze. Die Kommission
empfiehlt die Petition in dem Sinne empfehlend, daß die Re-
gierung beim Bundesrat Schritte zu einer reichsgcsetzlichen Re
gelung tut .

Vom Regiernngsvertreter wird eine reichsgesetzliche Rege,
lung für wünschenswert erklärt .

Die Petitionen werden empfehlend überwiesen.
Abg . Reinhardt (Zentr . ) berichtet über die Petition einer

Anzahl Freiburger Wirte um Aenderung -der Vorschriften über
Wirtschaftserlaubnistaxen . Die Kommission be
antragt empfehlende Ueberweisung in dem Sinne , daß die Re.
gierung entsprechende Gesuche wohlwollend prüfen soll. — Der
Kommissionsantrag wird angenommen .

Abg . Kramer (Soz . ) berichtet über die Petition des Anton
Walk in Basel um teilweise Rückvergütung einer Wirt¬
schaftserlaubnistaxe . Die Kommission beantrag !
Kenntnisnahme . — Der Kommissionsantrag wird angenommen .

Abg . Kramer ( Soz .) berichtet über die Petition der Frau
Jda Faller in Freiburg um Rückvergütung einer Wirt¬
schaftserlaubnistaxe . Die Kommission beantragt
Kenntnisnahme . — Der Kommissionsantrag wird angenommen .

Abg. Graf ,(Zentr .) berichtet über die Petition des Braue -
reibesihers Otto Singer in Stetten a . k. M . wegen Nichtertei¬
lung einer Wirtschaftskonzession. Die Kommission beantragt

Kenntnisnahme . — Nach einigen Bemerkungen des Abg . Marti «
( Zentr . ) wird die Petition zur Kenntnisnahme in bestimmtem
Sinne überwiesen.

Abg . Schell (Zentr . ) berichtet über die Petition des Ober¬
wachtmeisters Brandner in Gengenbach um günstigere Rege¬
lung seiner Pensionsbezüge . — Die Petition wird nach einigen
Bemerkungen der Abg. Seubert (Zentr . ) und Schell (Zentr .)
'owie deS Regierungsvertreters entgegen einem Anträge Seu¬
bert zur Kenntnisnahme in bestimmtem Sinne überwiesen.

Abg . Bechtold ( Soz . ) berichtet über die Petition des früheren
Gendarmen Adam Graser in Freiburg um Gewährung von
Ruhegehalt . Die Kommission beantragt Kenntnisnahme in
bestimmtem Sinne . — Der KommissionSantrag wird angenom-
men.

Abg. Bechtold (Soz .) berichtet Wer die Petition des frühe¬
ren Gendarmen Peter Baro in Heidelberg um Wiedervergütung ,
von Ruhegehalt . — Die Kommission beantragt Uebergang zur
Tagesordnung . — Nach einigen Bemerkungen des Ab. Benedey
( F . Vp . ) wird der KvmmissionSantrag angenommen .

Abg . Mast (Zentr . ) berichtet über die Petition des Gendar¬
men a . D . Karl Frisdmann in Rastatt um Wiederverwendung
im Staatsdienst eventl. Erhöhung seines Ruhegehaltes . Dis
Kommission beantragt Uebergang zur Tagesordnung . —> Der
KommissionSantrag wird angenommen .

Abg. RingwaK (Natl .) berichtet Wer die Petition _
des

früheren Gendarmen , jetzigen Oberpostassistenten, Friebr .
Grether in Freiburg um Rechtsbeihilfe. Die Kommission be¬
antragt Uebergang zur Tagesordnung in bestimmtem Sinne .
— Der Antrag wird angenommen .

Abg . Ringwald (Ratl .) berichtet über die Petition des
früheren Schutzmanns Josef Klisch in Mannheim um Gewäh¬
rung von Ruhegehalt und Wiederverwendung im staatlichen
Dienst. Die Kommission beantragt teils Uebergang zur Tages -
ordnung , teils Kenntnisnahme .

Abg. Kramer (Soz . ) unterstützt den KommisstonSantrng
und bittet die Regierung , das Gesuch wohlwollend zn be¬
handeln .

Der KommissionSantrag wird angenommen .
Abg . Graf (Zentr .) berichtet über die Petition des frühe¬

ren Schutzmanns X. Betthauser in Mannheim um Wiederver-
Wendung im staatlichen Dienste oder Ruhegehalt . Die Kom¬
mission beantragt teils Uebergang zur Tagesordnung , teils
Kenntnisnahme .

Abg . Süßkind (Soz .) regt eine Versetzung de« Sergeanten
Schmidt in Neckarau an , 'da dieser schroff gegen seine
Untergebenen und barsch gegen das Publikum vovgche . Auf
dessen Verhalten find die vielen Widerstände gegen die Staats¬
gewalt zurückzuführen.

Vom RegierungSvertretrr wird mitgeteikt, daß Serge a nt
Schmidt von Neckarau demnächst auf eine andere Stelle » er -
setzt wird .

Der KommissionSantrag wird angenommen .
Abg . Graf (Zentr . ) berichtet über die Petition der früheren

Schutzmanns L . Habitzreuther in Mannheim um Wiederver¬
wendung im Staatsdienst oder Unterstützungsgehalt . Die
Kommission beantragt teils Uebergang zur Tagesordnung , teils
Kenntnisnahme . — Nach einigen Bemerkungen des Abg . Bern -
auer (Zentr . ) wird der Kommissionsantrag angenommen .

Abg . Stock (Natl .) berichtet über die Petition des ftüheren
Schutzmanns RöSner in Freiburg um Erhöhung seiner Unter -
stützung. Die Kommission beantragt Kenntnisnahme . — Der
Antrag wird angenommen .

Abg. Krauth (Natl .) berichtet Wer die Petition der Kreis -
strahen - und Wegwärter deS Kreises Mosbach um Besserung
ihrer Cinkommensverhältniffe . Di« Regierung erklärt , daß
ihr eine entscheidende Einflußnahme auf die Kreisverwaltung
nicht möglich sei . Die Kommission beantragt Kenntnisnahme .
— Nach einigen Bemerkungen der Abg . Hrrtle ( Kons. ) , Schell
(Zentr . ) , Banschbach (Kons. ) , Rruhau « ( Zentr .) wird der
KommissionSantrag angenommen .

Abg . Stock (Natl .) berichtet über di« Petition deS Straßen -
warts I . Keller in Boden -Lichtental um Besserstellung. Die
Kommission beantragt empfehlende Ueberweisung in bestimm-
tem Sinne . — Nach einigen Bemerkungen des RegierungSver -
treterS , der sich gegen empfehlende Ueberweisung ausspricht,
wird der KommissionSantrag angenommen .

Abg . Mast (Zentr .) berichtet über di« Petition deS Inva¬
liden Fr . Mackemull in Mörsch um Verbesserung seiner Lag«.
Die Kommission beantragt Uebergang zur Tagesordnung . —
Der KommissionSantrag wird angenommen .

Abg. Fischer (Kons. ) berichtet über die Petition de» Inva¬
liden Theodor Wolpert in Neckarelz um Bewilligung einer fort¬
laufenden Unterstützung . Die Kommission beantragt Ueber-
weisung zur Kenntnisnahme in bestimmtem Sinne . — Nach
einigen Bemerkungen des Abg . Banschbach (Kons.) wirb der
KommissionSantrag angenommen .

Abg. Nieberbühl (Natl .) berichtet über die Petition des Ver-
Landes der selbständigen Schmiedemerster um Schutz gegen den

No . 139.
Das Disziplinarverfahren gegen den Zaberner Kreis¬

direktor eingestellt.
Der frühere Kreisdirektor Mahl in Zabern hatte nach

oen bekannten Zaberner Vorgängen gegen sich selbst ein
Disziplinarverfahren beantragt . Dieses ist jetzt eingestellt
worden. Es liegt also kein Anlaß vor, gegen ihn einzu¬
schreiten ; trotzdem wurde Mahl seinerzeit nach Thann
versetzt.

Wetterls gegen Keim.
General Keim ist wegen Beleidigung des AbbS

WetterlS begangen durch einen Artikel im „Tag " zu
200 Mk . Geldstrafe verurteilt worden. Gegen dieses Ur¬
teil des Amtsgerichts hat Keim Berufung eingelegt , die
am 24. Juni vor der Strafkammer in Kolmar zur Ver¬
handlung kommen wird .
Ein Beamter der Firma Krnpp vor dem Reichsgericht.

Der Kaufmann Gustav Schnabbe war seit 1896 bei der
Firma Krupp in Essen als Kalkulator angestellt. In¬
folge Reibereien mit der Leitung der Firma wurde
Schnabbe entlassen. Da er auf das ihm erteilte Ent¬
lassungszeugnis keine neue Anstellung fand , wandte er sich
brieflich an Herrn Krupp von Bohlen -Halbach und spä-
ter an Freiherr von Bodenhausen. In diesen Briefen
soll Schnabbe mit Enthüllungen über die Firma Krupp
gedroht haben. Er wurde daher am 5 . Januar vom Land¬
gericht Essen -Ruhr wegen versuchter Erpressung zu einem
Monat Gefängnis verurteilt . Die gegen das Urteil ein¬
gelegte Revision wurde am Dienstag vom Reichsgericht
verworfen.

Deutsche Rheinmündung .
Die Schaffung einer deutschen Rheinmündung scheint

mehr und mehr aus der theoretischen Erwägung heraus¬
zukommen. Am Montag tagte in Frankfurt a. M . der
Verein deutscher Rheinmündung , dem eine Anzahl Inte¬
ressenten , Industrielle und Korporationen angeboren.
Professor Dr . P . Arndt -Frankfurt a. M . hielt einen Vor-
trag über eine deutsche Rheinmündung . Er beleuchtete
die bereits gemachten Vorarbeiten und die vorliegenden
Projekte . Die Kostenfrage schwanke je nach der Größe des
Kanals zwischen 235 und 760 Millionen . Man müsse un¬
bedenklich die Wirtschaftlichkeiteiner solchen neuen Wasser¬
straße bejahen, ohne daß man eine Lahmlegung des Ver¬
kehrs auf dem holländischen Flußteil befürchten brauche .
Beide Verkehrswege könnten bei der Entwicklung des Ver¬
kehrs gut nebeneinander bestehen . — Der Geschäftsführer
des Vereins ging näher auf die geschichtliche Entwicklung
des Kanalgedankens ein und wies besonders auf die stra¬
tegische Seite hin , die ein solcher Kanal habe. — Beschlüsse
wurden nicht gefaßt. Zur Kenntnis genommen wurde je¬
doch ein Schreiben des preußischen Ministers v . Breiten¬
bach, in dem dieser mitteilt , daß von seinem Ministerium
ein Regierungsbaumeister beauftragt worden sei , „ Ermitt -
lungen und Untersuchungen darüber anzustellen, in wie
weit eine unter Berücksichtigung der Rheinvertiefung bis
Köln herzustellende Wasserstraße vom Rhein zur Nordsee
der jetzigen Rheinschiffahrt gleichwertige oder überlegene
Schiffahrtsverbindungen schaffen kann und welchen Vo¬
raussetzungen zur Erreichung dieses Zieles der Kanal
hinsichtlich der Tiefe und Breite des Fahrwassers , der
Größe und Zahl der Schleusen, der Höhe der Abgaben
ufw. genügen müßte .

" Vom Landwirtschaftsminister sollen
Untersuchungen über die Rückwirkungen eines solchen Ka¬
nals auf die Landeskultur der durchschnittenen Gebiete
und von dem Handelsminister Untersuchungen über die
Bedeutung eines Rhein -See -Kanals für die wirtschaftliche
Erschließung der von ihm berührten Toneisenlager an-
geordnet werden.

Die Enteignung der Duala in Kamerun .
Ein Freund unseres Blattes schreibt uns aus D u a l a ,

den 20 . Mai 1914 :
. . Das Los der Farbigen in Duala ist nicht be¬

neidenswert . Duala wird enteignet , d . h . die Enteignung
fortgesetzt mit Genehmigung des Reichstages . Es ist ein
Sieg der Macht, keiner des Rechts ! Die Duallas haben
allerdings im letzten Stadium ein „Staatsverbrechen " be-

Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .
& - (Rachdr. verb.)

(Fortsetzung.)
die Richter vom Revolutionstribunal machten keinen

Unierschied zwischen Männern und Frauen ; sie folgten
darin einem Grundsatz, der so alt ist , wie die Justiz . Hatto
der Präsident Montane , durch den Mut und die Schönheit
der Charlotte Corday gerührt , sie durch einen Eingriff
in das Verfahren zu retten gesucht und darüber Amt und
Würde verloren , so wilden die Frauen jetzt größtenteils
ohne Gnade verhört , wie es ja bei allen Gerichtshöfen
Brauch ist . Die Geschworenen fürchteten die weiblichen
Listen, die gewohnte Verstellung der Frauen , ihre Ver¬
führungskünste . Den Männern an Mut gleich, forderten
sie das Gericht heraus , sie wie Männer zu behandeln. Die
meisten Richter waren wenig sinnlich oder sie waren es nur
zu bestimmten Stunden , sie ließen sich durch nichts ver¬
wirren . Verurteilung oder Freispruch erfolgten nach
ihrem Gewissen ihren Vorurteilen , ihrer lauen oder wil¬
den Liebe zur Republik. Die meisten dieser weiblichen
Opfer waren sorgfältig frisiert und so gewählt gekleidet ,
als es ihre unglückliche Lage zuließ. Die wenigsten wa¬
ren jung und noch weniger hübsch. In Kerker und Sor -
gen waren sie verblüht ; das grelle Licht des Saales ver¬
riet ihre Ermüdung , ihre Angst, es fiel auf ihre müden
Lider , ihre fahlen Gesichter , ihre bleichen, verkniffenen
'Lippen . Trotzdem saß auf dem schicksalsvollen Stuhl nicht
selten ein junges , noch in seiner Blässe schönes Weib, wäh¬
rend ein düsterer Schatten wie ein Schleier der Wollust
seine Blicke umflorte . Mancher Geschworene mochte bei
diesem Anblick gerührt oder gereizt werden ; mancher
mochte in seiner verderbten Phantasie die Heimlichkeiten
chieses Wesens antasten , das er sich lebend und zugleich tot
vorstellte und das er in wollüstigen und blutigen Vorstel¬
lungen begehrlich dem Henker auslieferte . Doch still da-
r>rm : vier die Menschen kennt, wird nicht daran zweifeln .

Evarist Gamelin , ein kalter und gelehrter Künstler , sah
nur die Antike als schön an , und die Schönheit flößte ihm
weniger Verwirrung als Hochachtung ein. Sein klassischer
Geschmack war so streng, daß er selten ein Weib schön fand ;
die Reize eines hübschen Gesichtes ließen ihn ebenso kalt
wie die Farben eines Fragonard und die reizenden For¬
men eines Boucher . Begierde kannte er nur in der tief¬
sten Liebe .

Wie die Mehrzahl seiner Amtsgenosien hielt er die
Frauen für gefährlicher als die Männer . Er haßte die
früheren Prinzessinnen ; er sah sie in seinen wilden Träu¬
men mit Elisabeth und der Oesterreicherin Kugeln fabri¬
zieren, um die Patrioten zu ermorden . Er haßte sogar die
Geliebten der Finanzleute , Philosophen und Literaten , die
den Freuden der Sinne wie des Geistes gefrönt hatten , in
einer Zeit , da das Leben noch schön war . Er haßte sie,
ohne sich seinen Haß einzugestehen, und wenn er über eine
von ihnen zu urteilen hatte , so verurteilte er sie aus Haß,
wähnte aber , sie aus Gerechtigkeit und zum Heile des Va¬
terlandes in den Tod zu schicken . Und seine Rechtschaffen¬
heit , seine männliche Keuschheit , seine kalte Tugend , seine
Hingabe an das öffentliche Wohl, kurz seine Tugenden
legten manch reizenden Kopf unter das Henkerbeil.

Doch welch seltsames Wunder ! Noch vor kurzem mußte
man die Schuldigen suchen, sie in ihren Schlupfwinkeln
auftiöbern und ihnen das Geständnis ihres Verbrechens
entlocken. Jetzt wars keine Jagd mehr mit einer Meute
von Spürhunden , nicht mehr die Verfolgung eines scheuen
Wildes : die Opfer drängten sich von allen Seiten herbei.
Adlige, Jungfrauen , Soldaten und Dirnen liefen Sturm
auf den Gerichtshof, entrissen den Richtern ihre säumigen
Urteile , verlangten den Tod wie ein Recht , auf das sie
ungeduldig dachten . Nicht genug mit den Zahllosen , mit
denen der Eifer der Angeber die Gefängnisse angefüllt
batte , die der öffentliche Ankläger und seine Gehilfen mit
Aufbietung aller Kräfte vor Gericht zerrten , man mußte
auch noch für die Hinrichtung derer sorgen, die nicht war¬
ten wollten. Ja viele, noch stolzer und ungestümer , nei-
deten den Richtern und Henkern ihren Tod und entleibten

sich selbst ! Der Wut zu töten entsprach die Wut zum ster.
ben . In der Concierge saß ein schöner, junger tapfere!
Soldat ; er ließ im Gefängnis eine anbetungswürdige Ge¬
liebte zurück, die ihn bat : „Lebe an meiner statt !" Er
wollte weder für sie , noch für sich , noch für den Ruhm
leben und steckte sich mit der Anklageschrift seine Pfeife
an . Obwohl Republikaner und von Freiheitsburst er¬
füllt , ward er Royalist, um zu sterben. Das Gericht gab
sich Mühe , ihn sreizusprechen ; der Angeklagte war stärker:
er zwang Richter und Geschworene , ihn zu verurteilen .

Evarists Geist, von Natur unruhig und grüblerisch ,
erfüllte sich bei den Lehren der Jakobiner und beim An¬
blick des Lebens mit Argwohn und Besorgnis . Wenn er
nachts durch die schlecht erleuchteten Straßen zu Elodie
ging , glaubte er durch jedes Kellerloch die Platten für die
falschen Ässignate zu sehen . Im Hintergrund der leeren
Bäcker- und Drogenläden dachte er sich Speicher von auf-
gekauftcn Lebensmitteln . Durch die lichtstrahlenden Fen¬
ster der Restaurants glaubte er die Reden der Börsenspe¬
kulanten zu hören , die bei der Flasche Beaune oder Chab¬
lis den Untergang des Vaterlandes betrieben. In ver¬
rufenen Gassen sah er die Dirnen bereit , die National¬
kokarde unter dem Beifall der jungen Lebemänner mit
Füßen zu treten : überall sah er Verräter und Verschwörer .
Und er dachte : „Republik ! Gegen so viele offene und
versteckte Feinde hast du nur ein Mittel ! Heilige Guil¬
lotine , rette das Vaterland !" . . .

Elodie erwartet ihn in ihrem weißen Schlafstübchen
über dem „Amor als Maler " . Zum Zeichen , daß er
hinaufkommen könnte, stellte sie ihre kleine grüne Gieß¬
kanne auf den Balkon ihres Fensters neben den Nelken¬
topf. Jetzt flößte er ihr Entsetzen ein und erschien ihr wie
ein Ungeheuer . Sie fürchtete sich vor ihm und betete ihn
an . Die ganze Nacht hindurch lagen sie enganeinander
geschmiegt , der blutdürstige Liebhaber und das sinnliche
Mädchen , und vereinten sich in wilden , stummen Küssen .

"-Fortsetzung folgt.)
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*
Regiebetrieb der Großindustrie . Die Kommission stellt den
Antrog teils auf Usbergang zur Tagesordnung , teils auf emp¬
fehlende Ueberweisung.

Nächste Sitzung : Freitag vormittag 9 Uhr . Tages¬
ordnung : Jagdgesetz und Eisenbahnpetitionen .

Schluß der Sitzung : y212 Uhr.

Beamtenkommission .
Die Kommission nahm den Bericht des Abg . Venedey

entgegen, in welchem zum Ausdruck gebracht wird , daß die Re¬
gierung Dem nächsten Landtage eine Generalreviston der Ge¬
haltstarife vorzulegen bereit ist. und daß demgemäß sämtliche
eingegangenen Beamtenpetitionen der Regierung als Material
fite Neuregelung einzuhändigen seien.

Der Bericht wurde einstimmi genehmigt . Sodann be¬
handelte die Kommission Petitionen einzelner Beamten . In
Sachen der von den verschiedenen Parteien gestellten Anträge
bezüglich der Beamten beschloß die Kommission, infolge ihres
obigen Beschlusses , dieselben als erledigt zu erklären . Die Pe¬
tition des Mietervereins Konstanz in Betreff um Gewährung
größerer Freiheit der Beamten hinsichtich -der Wahl ihres Wohn¬
sitzes soll der Regierung zur Kenntnisnahme überwiesen wer¬
den. . In Sachen der Aenderung des Wohnungsgeldtarifs soll
ein diesbezügl. vorliegender Antrag dem Landtage zur Annahme
empfohlen werden und alle eingegangenen Petitionen dadurch
als erledigt zu erklären . Damit hat die Beamtenkommission
ihre Arbeiten beendigt .

Sadische Politik.
Den „Gemeinsinn " abgesprochen

' hat, wie unsere Leser aus den Landtagsberichten entneh¬
men können, der Minister v. Bodmann im bad . Landtag
den Sozialdemokraten im allgemeinen und den
8 von der Kreisversammlung des Kreises
Karlsi7uhe - Pforzheim etc . zu Bezirksräten
vorgeschlagenen Genossen im Besonderen . Was
sind dies nun für 3 vaterlandslose , allen Gemeinsinns
bare Gesellen , die da in Betracht kommen, daß sie hinter
Landwirten , Fabrikanten , Handwerksmeistern und Priva¬
tiers zurückgesetzt werden ? Man höre ! Es sind : Land¬
tagsabgeordneter und Stadtrat Stockin -
ger und Stadtrat und Redakteur Schübe¬
lin - Pforzheim , sowie Bürgern : ei st er Benz in
Jspringen . Daß alle diese 3 Genannten durch ihre Jahr¬
zehntelange öffentliche Tätigkeit ein geradezu überreiches
Maß von Gemeinsinn und Selbstlosigkeit im Dienst für
die Allgemeinheit und die Arbeiterschaft bewiesen haben,
kann kein ehrlicher Mensch in Abrede stellen. Beweise
hierfür anzuführen hieße Eulen nach Athen tragen .

Als der Landtagsabg . Frank mit dem Minister v . Bod -
man ob dieser geradezu ungeheuerlichen Belei¬
digung der Sozialdemokraten , ganz speziell
der 3 Genannten , abrechnete, suchte der Minister in der De¬
finition - es Begriffs „ Gemeinsinn " eine Ausrede , indem
er behauptete , jenen Gemeinsinn gemeint zu haben, „ der
für die Verwaltung nötig sei.

" Und was ist das für einer ?
Der monarchische! Was müssen doch die Republikaner für
schreckliche Menschen sein ! Arme Schweizer , die ihr schon
so oft Gemeinsinn betont und bewiesen habt — Euer Ge¬
meinsinn taugt aller nichts ! Arme Hamburger ! Ihr habt
auch keinen rechten Gemeinsinn , und die Taten der Arbeiter
zur Zeit der Choleraepidemie entsprachen nicht dem Ge¬
meinsinn , sondern sind der Ausfluß von — na , laßt es
Euch vom badischen Minister Bodmann sagen ! Und Ihr
Bremer und Lübecker ohne Ausnahme , vom Oberbürger¬
meister bis herab zum geringsten Einwohner , ihr alle seid
nicht würdig , in dem Musterländle Baden , auf dessen
liberale Vergangenheit so viele stolz sind , das Ehrenamt
eines Bezirksrats zu bekleiden, denn ihr habt keinen von
dem Minister v . Bodman als echt und brauchbar abge-
stempelten monarchischen Gemeinsinn . —
' Mit Recht ging gestern nochmals der Landtagsabg .
Frank mit größter Schärfe gegen den Minister v . Bod¬
man vor und die Mannheimer „Volksstimme " schreibt :

„Daß Minister v . Bodman mit dieser gewissermaßen als
Vergöttlichung zu -bezeichnenden Deklarierung des monarchi¬
schen Begriffs der Monarchie einen Gefallen tat , wird er wohl
selbst nicht meinen . Denn so wie wir die Volkspshche beurtei¬
len, weiß sie die Begriffe monarchisch und Gemeinsinn wohl
zu trennen und es ist nur zu wohl bekannt , daß sich sehr viele
in der Sone der Monarchie gefallen , ohne auch nur eine Spur
von Gemeinsinn zu besitzen . Letzten Endes läuft .daher diese
Staatsauffassung auf eine Gefährdung des monarchischen Be¬
griffes hinaus , was ein „monarchischer Minister " in seinem
persönlichen Interesse unserer unmaßgeblichen Meinung nach
eigentlich vermeiden sollte.

lieber den Begriff Gemeinsinn vom Standpunkt einer
monarchischen Regierung gab Herr v . Bodman Auskunft .
Ueber das Verhältnis der Sozialdemokratie zum Staatsbegriff
belehrt -dagegen -der Gründer der deutschen Sozialdemokratie ,

Theater und Musik.
* Hohentwiel-Festspiele 1914 . Die Eröffnung der Saison

per Hohentwielspiele am letzten Sonntag war leider durch den
gegen Mittag einsetzenden anhaltenden Regen sehr ungünstig
beeinflußt . Auch die verschiedenen, in nächster Nähe abgehalte-
nen Veranstaltungen wirkten sichtlich ungünstig auf den Besuch .
Trotzdem hatte sich ein zahlreiches Publikum eingefunden , um
der Erstaufführung von „ W a I l e n st e i n s Lager " und

. „ Piccolomini " anzuwohnen . — Unter der bekannt vorzüg¬
lichen Spielleitung des Herrn Direktor Böttcher wurden die
beiden historischen- Schauspiele von Fr . v . Schiller in überaus
anerkennenswerter Weise zur Durchführung gebracht . Die
Inszenierung sowohl als auch die Kostümierung waren von
prächtiger Wirkung . Die einzelnen Darsteller gaben -die ihnen

' zugewiesenen Rollen in einwandfreier Weise wieder, wie auch
' das Gesamtspiel bei dem Publikum anerkennende Aufnahme
fand . Starker Beifa-ll bekundete dies nach jedem Akt. Das
etwas unsichere Zusammenwirken von Musik und Gesang dürfte
sich wohl leicht beseitigen lassen . Dies vermochte auch -den gün¬
stigen Gesamteindruck nicht zu beeinflussen. Es steht sicher zu
erwarten , daß die weiteren Aufführungen sich gleich günstiger
Aufnahme zu erfreuen haben werden . Man siebt mit allge¬
meiner Spannung der Aufführung des „Göh von Berlichingen"
am kommenden - Sonntag , entgegen .

* Dresdener Hostlwater. Ms Nachfolger für den an das
Wiener Burgtheater engagierten Dramaturgen und Regisseur
Arthur Holz wurde der Feuilleton -Redakteur des „Mannhei¬
mer Generalanzeigers "

, Dr . Victor Eckert , an das Dres¬
dener Kgl. Schauspielhaus verpflichtet. Dr . Eckert war zuvor als
Regisseur und Dramaturg an den Vereiniaten Chemnitzer
Stadttheotern tätig .

Freitag , dm 13 . Juni - 14.
dessen 86. Todestag wir demnächst feiern,nit folgenden Wor¬
ten im „Arbeiterprogramm "

: „Der Zwckdes Staates
ist der, das menschliche Wesen zur Position Entfaltung und
fortschreitenden Entwicklung zu bringenchnt anderen Wor¬
ten , die menschliche Bestimmung , d . h . Ü Kultur , deren
das Menschengeschlecht fähig ist, zum wirschen Dasein zu ge¬
stalten ; er ist die Erziehung uid Entwicklung
des Menschengeschl echts zur ireiheit "

.
"

Na , unsere als Bezirksräte wegesiMangel an „Ge¬
meinsinn a la Bodman " zurückgewiesien Genossen wer¬
den sich zu trösten wissen und auch jrnerhin den Ge¬
meinsinn bekunden, der im Interesse ies Volkes liegt .
Und die Aemter , die sie aus den Hänmi ihrer Wähler er¬
halten haben , sind ein wertvolleres khrenkleid als das
Amt eines Bezirksrats , erhalten aus >er Hand eines im¬
mer reaktionärer werdenden Ministes . Kommen wird
aber die Zeit , wo man auch aus den Aezirksräten Sozial¬
demokraten nicht mehr fernhalten kan . Deß sind wir
gewiß !

Bündlerisches . i
Die Bündler in Breiten , velche sich über den

Durchfall ihres Standartenträgers , Rechtsanwalt Schmidt ,
bei der letzten Landtagswahl bis hüte noch nicht trösten
können , leisten in ihrem „Organs „Südd . Volksblatt " ,
fast täglich im Herunterreißen ihrs politischen Gegner ,
namentlich des liberalen Abgeordnessn Herrn Gerber das
Menschenmöglichste. Letzten Freitag,vurde nun der Bünd -
lerführer , Rechtsanwalt Schmidt vom Schöffengericht
wegen Beleidigung des liberahn Fabrikanten H e n n
zu einer Geld st rase von 10 Lark nebst den Kosten
verurteilt . Damit haben , wie de : „Landeszeitung " ge¬
schrieben wird , die etwa 20 ( ! ) Beleidigungs¬
klagen von dem letzten Wahlkanpf ihren Anfang ge¬
nommen . Henn wurde von der Wderklage srcigesprochen.

Die Verurteilung ihres Führe :s hat die Bündler in
Helle Wut versetzt . Als ihr Ausfkß ist wohl ein Artikel
des bündlerischen „ Südd . Volksblates " zu betrachten , der
den Zweck hat , den Kriegsminister gegen den na¬
tionalliberalen Abg . Dr . G e r b e i scharf zu machen . Ger¬
ber ist nämlich ehemaliger Reserveoffizier mit der Berech¬
tigung zum Tragen der Uniform . Diesen Umstand benützt
das edle Brettener Blatt , um den Abg . Gerber als
„Freund der Sozialdemokratie " zu charakteri¬
sieren und ihn dann in aller Form also zu denunzieren :

„ In diesem- Frühjahr fand mit -dem Kriegsminister eine
Besprechung über die Frage statt , ib Leute , die in nahen Be¬
ziehungen zur Sozialdemokratie stchen, wie es in Baden der
Fall , noch Reserveoffizier sein könrten. Hierbei erklärte der
Minister , -der Abg . -Gerber fei nicht mehr Reserveoffizier.
Offenbar war -dem Kriegsministecium unbekannt , daß -der
Abg. Gerber bas Recht habe, die Uniform zu tragen , sonst
hätte man auch darüber gesprochen . Man darf
nunmehr neugierig sein, ob das Kriegsministerium Leute,
die in engen Beziehungen zur revolutionären Sozialdemokra¬
tie stehen , für würdighält , noch -das Ehrenkleid- -b-e» Kai¬
sers zu tragen , wenn sie auch nicht mehr Reserveoffiziere
sind . Als Reserveoffiziere werden solche Leute nicht ge¬
duldet .

"

Uns belustigt ja zunächst , welche Rolle in der bürger¬
lichen Ideenwelt heute noch das Recht zum Tragen einer
Soldatenuniform spielt . Schließlich kommt es doch so weit ,
daß Herr Gerber an Kaisersgeburtstag statt im Ofsiziers -
rock im gewöhnlichen Senkel ausrücken muß . Vielleicht
geht man auch dazu über, den jungem Sozialdemokraten ,
die sich politisch oder gewerkschaftlich orgaiüsieren , das
Recht zum Tragen der Reservemütze abzusprechsn. Kann
alles noch kommen.

Zum Kapitel Prügelpädagogik
chreibt man uns : Als Freunde der Kinder und- der -Schule möchte
ch einige Zeilen Ihrem geschätzten Blatte Mitteilen . Wenn

man -die Reden -des Landtags liest und gerade diejenigen über
Volksschule , so möchte man glauben , es gäbe gar keine ge¬
segnetere Anstalt als wie gerade s i e im „Musterländle " Baden .

Namentilch bas Züchtigungsrecht wurde mit so glatten
und süßen Worten abgetan , daß man meinen könnte, keinem
unserer lieben Kleinen geschieht ein Unrecht , denn daß ein un¬
gezogener, lügenhafter , verstohlener Lausbub eine Tracht
Prügel erhalten -darf , wie der Herr Minister Böhm sagt, ist nicht
mehr , wie gerecht. Aber wie sieht es -denn- in Wirklichkeit aus ,
namentlich bei den jungen , unerfahrenen , erst aus dem Semi¬
nar entlassenen Lehrern . Ich wohne seit etwa 20 Fahren beim
Schulhaus und kann da meine Beobachtungen machen . Bei be-
'onders lautem Unterricht verstehe ich jedes Wort und habe da¬
rum einen- besseren Einblick , als vielleicht die Herren Kreisschul-
räte , die nur hie und da auftz Land kommen , um nach dem Rech¬
ten zu sehen. Es ist gerade Bibelstunde : Schweigen. Eine kräf¬
tige Tracht Prügel , 16—12 mal in der Stunde ; oder Deutsch ,
wo meist ein- dem Kinde unverständliches Gedicht auswendig ge¬
lernt sein muß — ebenso . In -der Schreibstunde hört man nur
den Lehrer , aber nicht etwa „ unterrichten "

, sondern die rohesten
Schimpf-worte gebrauchen ; und abermals spielt der Stock eine
Rolle. In -der „ Pause " sieht man dann die verweinten Gesichter ,
namentlich der Mädchen, und auf -die Frage : „ Warum weinst
Du denn ? " erhält man dann - die Antwort : „ Ich habe Tatzen
bekommen, der Lehrer hat mich geschlagen! " Nun habe ich mich
chon selbst gefragt : Ist dies eine richtige Behandlung des Kin¬
des ? An -das Kind soll man doch überhaupt keine zu großen
Anforderungen stellen, noch weniger soll man den oft guten
Willen mit Schlägen unterdrücken. Ein schwaches Kind ist ja
da doppelt übel daran , erstens , daß es nichts kann und zweitens,
da-ß eS für sein Unvermögen noch gezüchtigt wird.

Nun ist aber der springende Punkt der ganzen Sache : die
„ oberen- Zehntausend " in den Städten schicken ihre Kinder über¬
haupt nicht in di-e Volksschule und die Reichen aus dem Lande
lassen ihren Kindern - Privatunterrickt geben oder halten sich
einen 'Hauslehrer . Für das „ Volk" aber ist die Prügelschule da .
Die Kinder des Volkes müssen acht lange Jahre eine solche An-
talt besuchen , finden nirgends Recht und der Hauptlehrer hat
an kleineren Schulen nichts zu sagen. Wenden sich die Eltern
„höheren Orts "

, so wird es nicht beack>tet , oder wie es unlängst
in einem Nachbarort von uns passiert ist, sie werden noch ausge¬
lacht . Da ist das Militär noch eine bessere Anstalt, denn ge-
bauen wird in unseren Tagen nicht mehr so viel wie in der
Schule . Darum fort mit dem Stock aus der Volksschule !

Fr . K. in K.

Der Bm>de§lag der ArbeilersSuger.
k . Leipzig , 1 . Juni .

Mm Montag wird zunächst über den Bericht der Beschwerde¬
kommission , den Ries - Wiesbaden erstattet , diskutiert . Damit
wird die Beratung der Anträge verbunden , die die Verschmel¬
zungsfrage und die Beziehungen zu den ge-werksckaftlichen Ge -
lartoberp-inen betreffen . Die. Diskussion über di -"' - » ! >

sehr rege . Ein Antrag des Gaues Rheinland : „Die dem Deuff
scheu Arbeitersängerbund angeschlossenen Vereine dürfen nicht
mit bürgerlichen Vereinen zusammen singen"

, wird angenom¬
men . Alle übrigen Anträge gegen die gewerkschaftlichen Gesang¬
vereine werden abgelehnt . Ein vom Gau Schlesien gestellter
Antrag , der die Bundesleitung beauftragt , mit dem Vorstande
des Buchdruckersängerbundes Schritte wegen Verschmelzung

zu unternehmen , wird angenommen . In der Verschmelzungs -
srage wird sodann die folgende Resolution angenommen :

„ Die Bildung großer Chöre ist aus künstleri-schen , organi¬
satorischen- und agitatorischen Gründen überall zu erstreben.
Die Gaue werden deshalb beauftragt , für dieses Ziel im Ein¬
vernehmen mit dem Bundesvorstand mit aller Energie zu ar¬
beiten . Dabei dürfen - jedoch örtliche und berufliche Verhält,
nisse nicht außer Acht gelassen werden . Die Gründung von
neuen Berussgesangpereinen ist untunlich ."

Der von Kestenberg - Berlin gestellte Antrag auf Ein¬
setzung einer Kommission für die Zusammenarbeit mit dem
Zentralbildungsausschuß wird mit 38 gegen 26 Stimmen a-bge-
lehnt . Unter Zustimmung der Versammlung wird dazu betont,
daß damit nicht gegen die Verhandlungen mit dem Zentrol -
bildungSausschuh beschlossen sei . Der Arbeitersängerbund
wünsche eine Zusammenarbeit mit dem Bildungsausschuß , doch
sei dazu keine Kommission nötig .

A l a d u n g - Frankfurt a . M . erstattet den Bericht der Re-
organisationskommisfion . Er bespricht eingehend die finanzielle
Lage des Bundes und die Folgen der Anträge aus Ausgestal¬
tung der Leistungen des Bundes . Die Kommission schlägt vor ,
den Bundesbeitrag für Frauen von 18 aus 30 Pfg . zu erhöhen .
Der Beitrag für männliche Mitglieder soll unverändert bleiben.
Außerdem - soll eine geringe Erhöhung des Preises der Neten
eintreten . Die Kommission bittet , alle Anträge , die eine Ve -
lastung der Bundeskasse bedeuten , abzulehnen , doch soll die
Zeitung zweimonatlich erscheinen.

Die Generalversammlung beschließt , den Beitrag der weib¬
lichen Mitglieder von- 18 aus 28 Pfg . zu erhöhen , alle übrigen
Anträge auf Beitragserhöhung werden abgelehnt . Der Preis¬
erhöhung der Noten wird zugestimmt . Ter Antrag , die Zeitung
monatlich erscheinen zu lassen , wird abgelehnt .

Zu dem Antrag des Gaues -Schlesien auf Anschluß an
die Z e n t r a l k o m m i s s i o n für Sport - und Körperpflege
ergreift Reichardt - Berlin als Vertreter der Zentralkom-
Mission das Wort . Er legt die Aufgaben der Zentralkommis,
sion dar und bittet , den Anschluß an sie zu vollzi-ehen . W :ger,
Mangel an Mitteln wird dieser Antrag abgelehnt . Ferner
wird der Antrag , die Generalversammlung an Pfingsten abzir-
halten , abgelehnt .

Der Gau Thüringen beantragt , daß, wenn an einem Ork
ein Verein die Bestimmung in sein Statut ausgenommen har ,
daß die Mitglieder gewerkschaftlichund politisch organisiert sein
müssen , die am gleichen Ort bestehenden Vereine die gleiche Be¬
stimmung durchführen müssen. Gegen den Antrag wird ein¬
gewandt, man - könne die Mitglieder nicht für eine -bestimmte
politische Partei verpflichten , lieber den Antrag wird zur Ta.
gesordnung übergegangen .

'Es wird ein Antrag angenommen , der den 8 4 des Statuts
dahin ändert , daß in Streiffällen über die Aufnahme von Ver¬
einen der BundeSvorstand und in letzter Instanz die General¬
versammlung entscheidet.

Als Ort der nächsten Generalversammlung wird Ham .
bürg gewählt . Der Sitz des Bundes bleibt in Berlin , der
der Kontrollkommission in Leipzig . Meyer - Berlin wird
als 1 . Vorsitzender gewählt . Das Gehalt des 1 . Vorsitzenden
wird auf 3606 Mk. , das des Sekretärs auf 3000 Mk . festgesetzt.

Damit sind die Arbeiten der Generalversammlung erledigt.

BerwMllji der Vrmrki- «. MWemteiler.
k . r . Hamburg , 16. Juni .

Der zweite Berhandlungstag beginnt mit dem Schlußwort
Etzels zum Geschäftsbericht. Der Redner bestreitet es , daß
der Verband zu viel Angestellte habe. Die Beamtenzahl er¬
scheine nur so hoch, weil die Hilfsarbeiter mitgezählt würden,
was bei den großen Verbänden nicht geschehe. Die Statistik
der -Generalkommiffion zeige, daß kein Verband so viel Diffe¬
renzen -mit den Unternehmern -habe, als gerade der Verband
.der Brauerei - und -Mühlenarbeiter . — So sehr der Industrie -
Verband als das Ziel der Entwicklung anzusehen sei , dürfen "doch
die Verschmelzungen nicht allzusehr forciert werden, so lange
vorher noch große Aufgaben zu lösen seien . — Bei der Deut¬
schen Bank seien leine Verbandsgelder mehr angelegt . — Licht,
bildervorträge könnten erst zu einer allgemeinen Einrichtung
werden, wenn noch mehr Erfahrungen der einzelnen Zahlstellen
vorliegen . — Für die Bedürfnisse der Genossenschaften habe dei
Verband gewiß volles Verständnis , aber seine eigenen Ange.
legenheiten müsse er doch selber regeln . Die Genemlkommis-
ficn sei erfreulicherweise der selben Meinung .

Nach -kurzen -Schlußworten der übrigen Referenten Werder
eine Anzahl kleinerer geschäftlicher Anträge angenommen. Der
Vorstand wird ermächtigt , beim Zustandekommen des inter -
nationalen Kongresses einen Vertreter nach San Franziska zu
entsenden.

In der '
Nachmittagssitzung spricht Reichstagsabge,

ordneter Wolfgang Heine - Berlin über den
Kampf um das Kvaliitionsrecht.

Das Koalitionsrecht , führt er aus , ist verankert in den
Reichsgesetzen , vor allem im Reichsvereinsgesetz. So stellt es
sich als ein allgemeines -Grundrecht -dar , von dem nur die Land-
arbeite ! ausgenommen sind. Der Streit beginnt bei den
Staatsarbeitern , denen das Koalitionsrecht bestritten wird.
Will man ihnen das Koalitionsrecht nehmen, so müßte der
Reichstag erst ein entsprechendes Gesetz annehmen . Das Koa¬
litionsrecht kann ebensowenig durch Privatvertrag aufgehoben
werden wie das politische Wahlrecht. Man kann es verstehen ,
daß sich die Unternehmer gegen -das Koalitionsrecht wenden .
Der Staat sollte das größte Interesse daran haben, daß dak
Koalitionsrecht nicht beseitigt, sondern ausge -baut wird, denn
dann ist die wirtschaftliche und kulturelle Hebung der Arbeiter¬
schaft um so eher möglich . Gilt doch heute -das Wort : Hat der
Arbeiter Geld , hat es die ganze Welt !

Die Streikbrecher sind zu neun Zehntel Leute, die es nicht
nötig haben, ihren Klassengenossen in den Rücken zu fallen. Aus
der reichen Fülle seiner Erfahrungen schildert dann der Redner
an der Hand von Beispielen , -daß in der Anwendung des § 153
der Gewerbeordnung Arbeiter und Unternehmer unterschiedlich
behandelt werden . So ist namentlich die Anwendung der
Straßenor -dnung gegen Streikposten auch ungesetzlich. — Der
Redner kommt dann auf die Anwendung des Reichsvereins,
gesetzes gegen die freien Gewerkschaften zu sprechen . Die frei-
gewerkschaftlichen Verbände sind keine politischen Vereine.
Höchstens könnte dies auf -die christlichen Gewerkschaften zu.
treffen , die sich offen auf die Seite der Zentrumspartei stellen .
Das Vorgehen gegen die Gewerkschaften soll namentlich dazu
dienen , die Organisationen in den kleinen Städten und aus
dem Lande zu vernichten . Man will den Arbeiter zum Kuli des
Unternehmers machen . Der Kampf gegen Auslegungskünste und
Unternehmerwillkür fordert ein immer höheres Maß gewerk¬
schaftlicher Erziehungsarbeit . Die Arbeiter sollen nicht nur
protestieren gegen die Verschlechterung des Koalitionsrechts, sie
sollen den -Ausbau dieses Koalitionsrechts und Schutz gegen
linaesetzlickckeiteu der Uuternebm^- -.«. lanacn. Wer Volk und



No. 139.
Waterlarrd lieb hat , bet mutz für ein freies Koalitionsrecht und
sür seinen Ausbau rintreten . (Lebhafter Beifall .)

Zolgende Entschließung wird cinffriinmiß angenommen :
Der in Hamburg versammelte 19 . Verbandstag deS 83er.

banibeä der Brauerei - und Mühlenarbeiter Deutschland prote¬stiert gegen die Beeinträchtigung deS Koalitionsrechtes durch
Maßnahme der mit den Arbeitgebern verbündeten Behörden.
Insbesondere gegen die Unterbindung des Streikpostenstehensund die gänzlich unberechtigte Behandlung der freien Gewerk¬
schaften als politische Vereine , der eine Begünstigung anderer
wirklich politischer Organisationen , welche die Geschäfte des
Unternehmertums besorgen, gegenübersteht. Der VerbandS-
tag weist die Anschläge der reaktionären Scharfmacher , die
das Koalitionsrecht durch Ausnahmegesetze zerstören wollen ,mit Entrüstung zurück . Er fordert vielmehr gesetzliche
Sicherstellung und Ausbau des Koalitionsrechtes als Gewähr
zur Gesundung des BolkÄörpers und der gesellschaftlichen
Verhältnisse,

Darauf werden die Verhandlungen auf Mittwoch vertagt .

Gewerkschaftliche«.
,

*

* An dt , Delektierten zum Gewerkschaftskongreß in München!
Die Delegierten werden ersucht, beim Eintreffen in München
sich sofort im Empfangszimmer am H«« ptbal,nhof zu melden,
dort das Mandat abzugeben und die Delegierten - und Woh.
nuugskarten in Empfang zu nehmen»

Das LokÄkomitvo .

srus der Partei.
* Odenheim, IS . Juni , Indem wir unsere Parteimitglieder

auch an dieser Stelle aus die am Sonntag nachmittag in der
„Blume " stattsind -ene Versammlung aufmerksam machen , laden
wir die Gewerkschaftskollegen und Volksfreundleser mit dem
Ersuchen, zahlreich zu erscheinen , ein . Stadtverordneter Gen .
Abele - Karlsruhe wird einen Vortrag über den 1 . Teil unseres
Parteiprogramms halten .

flu» dem Laude»
Durlach.

* Das Maldfest des Arbeiterjgesaagvereins „Freiheit "
, das

am letzten Sonntag infolge der zweifelhaften Witterung ausge¬
fallen war , findet nunmehr kommenden Sonntag im Rittnerl -
Wald statt . Hoffentlich gestattet das Wetter dieses Mal einen
günstigen Verlauf . (Siehe Inserat . )

* Die Bürgerausschutzsitzung, die auf Donnerstag abend
halb 7 Uhr einberufen war , hatte sich mit dem Ankauf des Gast¬
hauses zum „Bahnhof " dur chdie Gemeindeverwaltung zu de-
hauses zum „Bahnhof " durch ine Gemeindeverwaltung zu be°
Bürgermeister Dr . Reichardt , einleitend bemerkte, war für
den Gemeinderat beim Ankauf des Gebäudes bestimmend ine
dringende Notwendigkeit, die Amalienstratze ordnungsmäßig ,
das heiht auf eine Breite von 12 Meter durchzusühren . Das
Haus bedeutete dis jetzt ein schweres Verkehrshindernis für den
Wagen- sowie für den Fußgängerverkehr . Ter Kaufpreis sei ,
da es in der Zwangsversteigerung vom 2 . Hhpothekengläubiger
zu 87 000 Mk . erworben und zu 70 000 Mk . an die Stadt über¬
lassen sei, als mäßig zu bezeichnen . Im Kaufpreis seien auch
die Kanal - und Trottoirkosten enthalten . In der Diskussion
erklärten sich, nachdem verschiedene , auch bautechnische Bedenken
widerlegt worden waren , die Herren Lnger , Widmann ,
Sackleger , Direktor Schaber für den gemeinderätlichen
Antrag , desgleichen die Genossen Forschnei und Stein -
brunn namens unserer Fraktion . Dagegen sprachen sich
aus die Herren Gustav Kleiber , Beherle und Meier ,
die meinten , die Amalienstratze sei breit genug , wenn die Herren
„ Fabrikler " nicht auf dem Trottoir laufen könnten, sollten fie
auf der Straße laufen ; der Kaufpreis sei zu hoch, das Anwesen
dürfte später noch billiger werden und was dergleichen Ein -
koände mehr waren . Schließlich fand bei ca . 70 Anwesenden der
Antrag des Gemeinderats mit allen gegen L Stimmen An¬
nahme .* AuS hem Fenster gesprungen ist am Donnerstag nachmit¬
tag .der Arbeiter Klein . Er war zu einer Vernehmung am
Amtsgericht vorgeladen und sprang plötzlich aus dem Fenster
des 2. Stockes auf die Straße . Er wurde ins Gefängnis ge¬
bracht, da er anscheinend keine Verletzungen erlitten hatte .
Kastatt .

— Arbeitergeslangvercin Liedesfreiheit . Kommenden Sonn¬
tag , 21 . Juni , nachmittags drei Uhr beginnend , findet im
Garten des Gasthauses zum „Ritter " unser diesjähriges Gar¬
tenfest , bestehend in Musik - und Gesangsvorträgen , Preis¬
kegeln und Glücksrad, statt . Das Preiskegeln beginnt bereits
am Samstag , 20 . Juni , abends 8 Uhr . Da sich der Arbeiterge¬
sangverein stets zur Verfügung stellt , wenn es gilt , Arbeiter¬
seste zu verschönern, so dürfen wohl nun auch einmal die
Sänger ihrerseits auf einen zahlreichen Besuch der hiesigen Ar¬
beiterschaft rechnen. Die Sänger werden bemüht sein , für eine
gute und gediegene Unterhaltung zu sorgen . Wir laden deshalb
die Partei - und Gewerkschaftsgenossenvon Rastatt sowie die aus¬
wärtigen Brudervereine zu dieser Veranstaltung frenndlichst ein.
Ettlingen» •

>— Die Umlage ( 1 . Hälfte ) war am 1 . Juni fällig . Wer
dieselbe bis 1 . Juli nicht bezahlt hat , muß Mahngebühr ent¬
richten.

—>Einqmvtierun « . Die am 1 . und 2 . Juli hier ins Quar¬
tier kommenden Truppen wurden der Spinnerei und Weberei
Ettlingen zugeteilt . Da letztere die Einquartierung an gute
Verpslegnngsstcllcn abgibt , fordert sie solche Familien , die ge -
sonnen sind , gegen einen täglichen Vergütunssatz von 8 .80 Mk .
für den Mann , von dieser Einquartierung zu übernehmen , aus,in der Polizeiwachtstnbe in Ettlingen ihre dahingehende Erklä¬
rung aktzugeben .
Baden-Baden.

■— Ga,nz wunderbar rosige Perspektiven eröffnen sich dem
Umlagezahler der Stadt Baden-Baden durch den in den letzten
Machen erlassenen Beschluß des Stadtrats der internationalen
Kuv- und Bäderstadt Baden -Baden , wonach jeder zu spät kom¬
mende Beamte einer Strafe in der Höhe von 8 Mk. verfällt .
Praktisch ist diese Bestimmung , soweit wir unterrichtet sind , bis¬
her nur bei .den Mitgliedern des Städt . Orchesters durch-
geführt worden . Mit Freude wird aber jeder Umlagezahler im
Geiste ichon jene Zeit kommen sehen , wo diese Vorschrift auf den
gesamten Beamtenkörper der Verwaltung ausgedehnt wird
und wo zudem noch dann die Strafe nach der Höhe .des Einkom¬
men» steigt. Bald tvird dann die Stadigemeinde imstande sein ,einen großen Teil der Gehälter mit , Strafkassengelder auszu -
zahlen.

Wir wußten zwar , daß der seit einem Jahre wieder ganz
homogene Stadt rat bis jetzt noch nie sozialpolitisch angekränkelt
war , eine derartig : Tat hätten wir i^ n aber doch nickst zugc -
traut , den» fie ist schon vom reinen Zweckmäßigckeits- und
Herrmtstwndpunki ans schlechthin unverständlich. Der Stadtra !
erwartete mit seiner Maßregel doch nicht , daß der immer stär¬
ker werdend« und keinen gaten Eindruck machende Wechsel

_ Frevg, den 19 . Juni 1914 . _
der Orchester . itglied er damit behoben werden soll .
ES ist kleinlich, vljährigen Männern , Künstlern , von denen
man doch ganz besiderS ausgeprägtes feines Empfinden ver-
langt , mit derartig Schikanen vor den Kopf zu stoßen . . Jeder¬
mann weiß , .datz . Pnktlickkeit ein Haupterforderms eines ge¬
regelten Betriebesst , und die Konzerte haben tatsächlich auch
seit Jahrzehnten phktlich stattgefunden , ohne derartige drako¬
nische Strafen , dert Härte so recht zum Ausdruck kommt , wen»
man bedenkt, daß et großer Teil der Künstler 5 Mk . Pr Tag
verdient und es etiW Mitglied trotz bestem Willen mann/mat
passieren kann, daß s zwei--, ja dreimal zu spät kommt . Womit
der betreffende dan ! nach Abzug der Strafgelder an dem Tag
leben soll , dieses Ratzt zu lösen wird selbst dem Stadtrat schwer
fallen . Die Beamtetwerden gut tun , das „ liebevolle Wohlwol¬
len" des Stwdtrats !ch zu Herzen zu nehmen und nicht ver¬
gessen , sich bei den lädtischen Wahlen im kommenden Herbst
dafür zu bedanken.

•— Schaufliegen . Der Stadtrat hat mit dem Flieger
Piquet ein Abkomp :n getroffen , wonach dieser am Sonntag ,
14 . Juli auf dem stät . Flugfeld Schau- und Sturzflüge ans¬
führen soll. Die Vorpreitungen zu der Veranstaltung wurden
dem städt. Kurkomiteeübertragen .

— Stäht . Strahzbahn . T i e r ga r t e n l i n i e . Die
neue Zweiglinie der fidt . Straßenbahn wird am kommenden
Samstag vormittag hak» 11 Uhr dem öffentlichen Verkehr über¬
geben werden . Die Bwohner des Tiergartenstadtteils rüsten
sich schon jetzt, um dasEreignis geziemend zu feiern .* Aus hem Siadtrst . Der Stadtrat stellt zum Zwecke der
Beschickung der WeltaOftellung in St . Franziska im Jahre
1918 einen angemessen«, Kredit zur Verfügung . Zum Besuch
der Werkbundausstellun , in Köln , woran sich etwa 70 Handwer¬
ker beteiligen , hat der stadtrat die bereitgestellte Summe von
2000 Wlt den angemeldsten Handwerksmeistern überwiesen . Au
hier ansässige bedürftig , Kriegsteilnehmer gelangen 1OQ0 Mk.
aus der Stadtkasse zur Auszahlung.
Offenburg.

>— Der Borschußverün Offonburg feierte letzten Sonntag
das Jubiläum seines ützährigen Bestehens. Ein aus diesem
Anlaß veranstaltetes , zallreich von hier und auswärts besuch¬
tes Bankett im großen Dreikönigsaal nahm einen prächtigen
Verlauf . Es fanden Gsangs - und Musikaufführungen statt ,
die alle bestens gelangen . Herr Abg . M u s e r , als langjähriger
Verwaltungsrat , hielt ehe treffliche, geistvolle Festrede. Der
Vertreter des Bezirksamt überbrachte die Glückwünsche der Re¬
gierung Stadtrat Morsch als Vertreter der Stadtbehörd :
übermittelte die Glückwünsche deS Stadtrats . Abends war eine
wohlgelungene Illumination des Zwingerparkes , trotz des strö¬
menden Regen . Ter Vorschußverein zählt heute mehrere tau¬
send Mitglieder und hat einen ganz bedeutenden Geldumsatz.

* Mannheim , 18. Juni . Eine ausfahrende Kurbel zertrüm¬merte gestern in der Maschinenfabrik Neuhöfer dem Former
Heinrich Schmidt aus Rannheim -Waldhos den Schädel . Ter
Verletzte wurde ins Kranjenhaus gebracht. — Einen grausigen
Selbstmordversuch unternahm heute am Zeughausplatz der
49 Jahre alte Getreidearbeiter Gottfried Wollenschläger .
Der Mann , der lungenleidend ist, schnitt sich, auf einer Bant
sitzend, mit einem Küchennesser den Unterleib auf und brachte
sich weiterhin noch schwere Schnittwunden am Halse bei . Man
überführte den Schwerverletzten in das Krankenhaus .* Friedrichsfeld , 18. Juni . Am Erweiterungsbau de ? hie¬
sigen Bahnhofs ereigneten sich zwei Unglücksfälle. Ein öster¬
reichischer Arbeiter wurde durch Erdmassen verschüttet und ein
Italiener wurde von einem Materialzug überfahren . Beide
Verunglückte sind schwer verletzt .

o . Oberkirch, 18. Juni . Heute abend Uhr wurde daS
der Witwe Gaisert hier gehörige 4s4jährige Kind auf dem
Heimwege von der Kinderschule von einem aus Wagshurst
stammenden beladenen Holzwagen überfahren . Das Kind ivollte
über dieStrastr gehen, stürzte und siet »o» das Hinterrad , sodatz
ihm das Rad über die Stirne fuhr . Ter Tod trat sofort ein .Den Fuhrmann trifft keine Schuld . Der Witwe wendet sich
allgemeine Teilnahme zu.* Bera-u ( A . Bonndorf ) , 18. Juni . Bei einem schweren Ge¬
witter schlug der Blitz in das Doppelhaus der Landwirte Von -
drach und Morath . Das ganze Gebäude wurde eingeäschert.Der Viehbestand konnte gerettet werden . Ter Schaden wird auf
ungefähr 18 000 Mk . geschätzt.* Vonndorf , 18. Juni . Ein Wolkenbruch richtete in der
Gegend von Aachdorf , Eschack , und Opferdingen schwere Verwü¬
stungen an . In Esckach wurde die Kirchbrücke weggerissen; einem
Landwirt wurde der ganze Bienenstand mit 11 Bienenvölkern
von der Wutach weggeschwemmt. Der Schaden wird auf gegen
8000 Mk . geschätzt.

* Boilksschckuspiel Dietlingen . ?/us Dienstag , 23 . Juni ,haben die Großh . Land stände einen Besuch unseres Volks -
schauspiels zugesagt. Es findet an diesem Tage eine große Son -
dervorstellung statt , zu der die Allgemeinheit selbstverständlich
Zutritt hat . Näheres siehe Anzeige.

flus der Stodt.
* Karlsruhe . 19. Juni.

Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe .
Endlich ist es der Parteileitung möglich geworden, ei -

nem, von den Parteigenossen schon oft geäußerten , Wunsche
zu entsprechen . Der Genosse Rcichstagsabgeordneter
Scheiden ! an n wird ain Donnerstag , 2 . Juli , in
Karlsruhe referieren über das gegenwärtig sehr zeitge-
mäße Thema „Die politische Lage "

. Infolge des
llinstandes , daß die Festhalle wegen Umbaues nicht verfüg¬
bar ist , wird Scheidemann an diesem Abend 'in zwei Ver-
sammlungen reden. Es findet eine Versammlung statt
abends 8 Uhr im „K o l l o s e u nt" und eine solche um 6
Uhr im „K ü h l c n K r u g "

. ~
Wir ersuchen die diversen Arbeiterorganisationen ihrer¬

seits an diesem Tage keine Veranstaltungen ab¬
zuhalten , und für guten Besuch dieser Versammlungen be¬
sorgt zu sein .

Mitglieder des sozialdemokratischen Vereins haben
gegen Vorzeigen des Mitgliedsbuches freien Eintritt .
Nichtmitglieder zahlen ein Eintrittsgeld von 20 Pfennig .
Die Verkatrfsstellen werden in den nächsten Tagen bekannt
gegeben .
Die Generalversammlung der Frauensektion des sozial¬

demokratischen Vereins
fand gestern abend in der „Gambrinushalle " statt und war
gut besucht. Auf der Tagesordnung standen : I . Vortrag
des Gen . Kolb über die Lehren von Karl Marx , 2 . Ge-
schäftSberichi , 3 . Neuwahl der Sektionsleitung . Genosse
KoL betonte in seinem Dortrage , daß außer der katho -
llfchen Kirche nichts in der Weltgeschichte existiert, das einen
i» nuyeherreren Einfluß ans die Menschheit ausgeübt hat .
wir die tuarrijüjch« L-brr . Dü : Asruyrübhe Geschichts-
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theorie, die Klassenkampstheoric und die Lehre vom Mehr¬
wert sind die drei Eckpfeiler dieser Lehre. — In der öko¬
nomischen Geschichtstheorie oder der materialistischen Ge¬
schichtsauffassung lehrt Marx , daß es die wirtschaftliche
Verhähnisse sind , die den Menschen bedingen. Der Klas -

kampfdes Proletariats ist nur die notwendige Folge
vorhandenen Klassengegensätze . Wenn die

^ age der Arbeiter heute eine etwas bessere ist , wie früher ,
so muß darauf hingewiesen werden , daß die besitzende
Klasse noch niemals sich solche Reichtümer angesammelt
hatte und noch nie ein solches Luxusleben führen konnte
wie heute. Die Verbesserung der Lebenslage des Arbeiters
steht in gar keinem Verhältnis zur ungeheueren Steige¬
rung der Reichtümer der Besitzenden . Die Marxsche Mehr¬
werttheorie braucht nicht erst wissenschaftlich begründet zu
werden, denn sie ist unwiderleglich durch die Erfahrung
bestätigt. Die Verelendungstheorie , wie sie die Gegner
auslegen , hat Marx nicht gelehrt . In seinem wissen¬
schaftlichen Werk „Das Kapital " hat er das Kapital über
die Verelendungstheorie selber mit „Tendenzen zur Ver¬
elendung" überschrieben und dort auseinandergesetzt, daß
die kapitalistische Wirtschaftsweise neben der Tendenz zur
Verelendung gleichzeitig auch Gegentendenzen, nämlich die
Empörung der Arbeiter gegen die Ausbeutung erzeugt.
Wer die Marxsche Lehre begriffen hat , dem ist es ein Leich¬
tes , die Vorwürfe der Gegner , die gegen sie erhoben wer¬
den , zu widerlegen. — Die instruktiven , leicht verständlichen
Ausführungen des Referenten fanden lebahften Beifall .
An der Diskussion beteiligte sich Genosse Lang und die
Genossin Knecht .

.
Den Geschäftsbericht erstattete Genossin Fischer .

Die Frauenbewegung hat im verflossenen Geschäftsjahr
einen erfreulichen Fortschritt zu verzeichnen . Die Zunahme
der Mitglieder beträgt 70 Genossinnen, die zum größten
Teil in der roten Woche gewonnen wurden . Es haben
sich viele Genossinnen in erfreulicher Weise an der Haus¬
agitation beteiligt . Es könnten aber noch viel mehr Mit¬
glieder gewonnen werden , wenn es nicht noch mancher Ge¬
nossen gäbe , die infolge ihres Jndifferentismus Gegner der
Franenorganisation sind . — Genossin Dorne berichtet
über die Arbeiten des Bildungsausschusses und bittet , daß
den Veranstaltungen desselben seitens der Genossinnen und
Genossen in Zukunft mehr Interesse entgegengebracht
werden möge. Genossin Hager gibt den Bericht über die
Jugendbewegung . Genossin R ü ck e r t spricht sich für ein
anderes Verfahren bei den Leseabenden aus . In ihrem
Schlußwort betont die Genossin Fischer noch, daß die
Genossinnen ihr Hauptaugenmerk auf die Erziehung
der Kinder in unserem Sinn richten müssen , denn
wer die Jugend hat , hat die Zukunft .

Die Neuwahl hatte folgendes Ergebnis : zur 1 . Vor¬
sitzenden wurden Genossin Fischer gewählt, zur 2 . Dor-^
sitzenden Genossin Kolb , als 1 . Schriftführerin Genossin
D o r n e , als 2 . Schriftführerin Genossin Schwarz . Für ;
die aus dem Agitationskomitee ausgeschiedene Genossin
Braun wurde Genossin Dorne gewählt.

var Sommernachtfest der freien Gewerkschaften
findet Samstag abend 972 Uhr im Stadtgarten statt

Eintritt 20 Pfg.

Unerfreuliche Zustände auf dem neuen Friedhof . Eim
recht mangelnde Aufsicht durch die maßgebenden Behörden
gegenüber den Firmen , die Grabdenkmäler ausstellen,
scheint auf dem hiesigen neuen Friedhof zu bestehen . EÄ
werden nämlich zahlreiche Klagen über die schlechte Fun ^
damentierung der Grabdenkmäler laut . Es ist geradezu!
als ein besonderes Glück zu verzeichnen , daß nicht schon»
ernstere Unfälle vorgekommen sind . Wiederholt stürzten,
Grabsteine um . Den Herren Meistern nun die Auflage!
machen , ihre Arbeit so zu liefern , daß das Publikum , so-i
wie das Friedhofpersonal ohne ernsten Schaden zu nebst
men , die Leichenfeldcr betreten kann, daran denkt anschei-»
nend niemand . Zwei besonders grosse Fälle wollen wir !
hier anführen ; cs betrifft die Firma Heinrich Kromer, !
„Grabmalfabrik " und die Firma Hans Diel . Der Firma ,
Kromer fiel ein Denkmal, das erst vor etwa einem Jahrs
neu aufgestellt wurde , innerhalb etwa 6—7 Wochen zweij
M a l um . Ein alter Mann von 67 Jahren , der beim'
Sturz neben dem Denkmal stand, und mit knapper Mühe«
sein Leben retten konnte, hatte die Freundlichkeit, demj
Herrn „Fabrikanten " Kromer das Dorgefallene mitzutei -«
len . Aus Dankbarkeit jagte Herr Kromer den Mann zrr
seinem Fabrikchen hinaus . Ein anderer Fall betrifft die
Firma H . D i e l . Vor etwa 14 Tagen stellte diese Firm «
ein Denkmal in Höhe von etwa 2,80 Meter neu auf . Auch
dieses drohte umzustürzcn , wurde aber noch rechtzeitig ge»>
stützt, wer weiß, was sonst geschehen wäre . Es sind dieL
nur zwei Fälle , sie zeigen aber zur Genüge , wo es fehlt!
und wo endlich einmal die Friedhofskommission den Hebel!
ansetzen muß . Bei dieser Pfuscharbeit bleibt auch das!
kaitfende Publikum nicht ohne Schaden, denn nur zu oftz»
wenn ein Stein umfällt , werden von den Herren Meistern !
Gründe angegeben, die nicht stichhaltig sind . Die Fried -
h o f k o m m i s s i o n sei nur auf die Städte D u r l a ch
und Heidelberg verwiesen, welch eine Ordnung
herrscht da . In Heidelberg wird jedes Fundament ge¬
mauert oder betoniert , da ist es unmöglich, daß ein neu-
crstelltes Denkmal umfällt .

Erfreulicherweise haben sich die Vorschriften über das
Einhalten der Maße bewährt , — mit einer Ausnahme , es
betrifft das den Herrn K l e n e r t . Während andere Mei¬
ster wegen ganz geringfügigen Vergehen, ganze Einfas .
sungen und Denkmäler abmontieren mußten , bemüht sich
Herr Klenert noch nicht einmal , eine Einfassung , die be¬
reits 20 Zentimeter aus dem Winkel sitzt , richtig zu setzen ,
obgleich er seinen Fehler einsieht. Da müßte die Fried¬
hofverwaltung energischer dreinfahren .

Wie ein Teil der Steinbauermeister sich über die Vor¬
schriften binwegfetzt , so machen es auch die Gärtnermeister .
Für das Anlegen und Unterhalten der Gräber werden die
Herren sehr gut bezahlt, es ist da mm auch ihre Pflicht,
den Abfall, den es gibt, jvrrzuschaffen , und nicht in alle
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[ycfen und Gruppen hineinzuwerfen . Eine ganz besondere
Pietätlosigkeit ist es, wenn der Abfall- auf andere Gräber
geworfen wird . Ferner hätten wir den Wunsch , daß die
Kutscher im Schritt durch den Friedhof fahren , und nicht
wie jetzt, imnier im Galopp durchsausen , so daß man froh
sein muß , wenn man mit sauberen Kleidern und heiler
Haut auf die Seite kommt .

* JuKendn»anÄ«rung der Naturfreunde . Nächsten Sonntag ,
21 . Juni , veranstaltet der Touristenverein „Die Naturfreunde",
Ortsgruppe Karlsruhe , wieder eine von den Kindern mit Freu¬
den begrüßte Angendwanderung . Alle Arbeiter nebst deren
Kinder sind zu der Wanderung eingeladen . Um 8 Ubr treffen
sich die Teilnehmer in Beiertheim beim „Stephanienvad "

, von
wo aus die Wanderung durch Bulach in den Forchheimer Wald
angetreten wird , woselbst eine größere Rast gemacht und den
Kindern Eßwaren , Kakao usw. verabfolgt, sowie Kinderspiele
veranstaltet werden . Eßgeschirre sind mitzubringen . Damit
auch Nachzügler der Wanderung folgen können, werden die
Woge durch entsprechende Plakate erkenntlich gemacht .

* Die Kunsthalle Hamburg hat von dem Bildhauer Ehe »
halt » Karlsruhe eine größere Anzahl Plaketten für die Sa mm.
lung daselbst angekauft .

* Eine größere Menschenansammlung entstand gestern nach,
mittag halb 7 Uhr in der Gottesauerstraße , wo die Pferde eines
Milchfuhrwerkes vor einer vorbeifahrenden Dampfstratzenwalze
scheuten und zu Boden stürzten . Ein Pferd -wurde leicht be¬
schädigt , Personen wurden nicht verletzt .

* Einbrecher. In verflossener Nacht gegen 2 Uhr versuchten
zwei Unbekannte in einem Hause der Weststadt durch Einsteitzen
auf -die Küchenveranda und Hochheben eines Rolladens in eine
Parterrewohnung einzudringen , wurden jedoch von dem Sohne
der Wohnungsinhvberin verjagt . Ein ähnlicher Einbruchsver¬
such wurde in der Nacht vom 6 . auf 7 . d . M . in einem Hause der
Durlacherallee verübt . Auch dort wurden die Täter durch einen
Nachbar verjagt .

Veranstaltungen.
* Jntzerims -Somm «rtheat«r . Die Theaterbesucher werden

«* in diesem Jahre mit großer Freude begrüßen , daß sie fast
vor die Tür der Festhalle mit der Straßenbahn fahren können.
Bon der Haltestelle Ettlingerstrahe -Schützenstraße sind es nur
wenige Schritte bis zum Thcatereingang der Festhalle, sodaß
selbst bei regnerischem Wetter ein bequemer Besuch möglich ist.
Auch werden nach Schluß des Theater » auf dem toten Gleiseam Eingang der Gartenstraße genügend Thcaterwagen bereit
stehen , sodaß damit eine seit Jahren schwer empfundene Kala -
mität bestens behoben ist . Den ständigen Theaterbesuchern Win¬
ken noch eine Reihe von Neuerungen , die sicher mit großer Be¬
friedigung begrüßt werden . Zunächst werden den Käufern von
Dutzendkarten ein Heftchen der elektrichen Straßenbahn mit
11 Fahrkarten beigegeben, was für >die entfernter Wohnenden
von Interesse ein wird . — Ferner werden neben den bisheri¬
gen Dutzendkarten Serienheftchen mit 8 Bons , sogenannte
Fünfer - Bo ns , mit 5 Karten zu 8V, 30 und 20 Pfg . , die
mit 1,28 Mk., 0,78 Mk. und 0,80 Mk. an .der Kasse in Zahlung
genommen werden . Dieselben sind im Odeonhaus , Kaiser¬
straße 187 , Tel . 369, und in der Thcaterkanzler ( Festhalle ) ,
Tel . 921 , erhältlich.

* Sommernachtsfest im Stadtgarten . Unter weit stärkerer
Beteiligung , als es beim ersten Abend am Montag der Fall
war , fand am Mittwoch abend die Wiederholung des Sommer¬
nachtsfestes, gegeben von den hiesigen Künstlern , in Verbindung
mit der Stadtgartenkommission , statt, diesinal auch mit v o l l -
st ä nd i g ein Programm . Nur schade , daß die Abstände zwischen
den einzelnen Bildern so groß waren . Die Geduld des Publi¬
kums wurde dadurch auf eine harte Probe gestellt , der Genuß
wäre sonst « in wirklich ungetrübter und künstlerischer gewesen.
Einen Anblick von poetischer Tiefe bot ein riesiger Schwan
(mittelst eines Bootes , dünnem Gestellwerk und weißer Lein¬
wand plastisch geformt ), der in stummer .Würde fast geisterhaft
über den unbewegten, dunkelnächtigen Wasserspiegel glitt und
seine Bahn beschrieb . Von einem Scheinwerfer grell beleuchtet,
hob er sich märchenhaft von der schwarzen Silhouette umgeben¬
der Baumgruppen ab. Neptun kam auf seinem neu reparierten
.Wasserfahrzeug , umgeben von seinem „ Hofstaat" , angefahren .
Das prächtige Bild konnte der Erfindungsgabe seines Schöpfers,
Herrn Kunstmaler K . Walter , nur zur Ehre gereichen.
„ Herr " Neptun begrüßte in unverfälschtem Karlsruher Dialekt

idie Stadtgartenkommission , die Mitwirkenden und die zahlreich
Êrschienenen, wofür Herr Stadtrat BloS unter Ueberreichung
IdeS „ Ehrentrunkes " bestens dankte. Nächst dem von uns schon
>erwähnten , recht unterhaltsamen „Schifferstechen " und
, dem von Karl Bo eh me entworfenen „Ungeheuer " erzielte
idie komisch-phantastische „Wasserpantomime " allgemei-
•jicn Beifall . Ausgeführt wurde diese von Mitgliedern des
.SchwimmvereinS „Poseidon"

, des Rheinklubs „ Allemannia " und
pbcä „Künstler -Vereins "

. Die Idee ist sehr originell . Feuer»
Iwerk, Tanz und eine reichhaltige Konzertzusammenstellung, schön
ivorgetragener Orchesterstücke der Grenadierkapelle unter Bern -
hagens flotter Leitung trugen weiterhin noch zur Verschönerung
des wohlgelungenen Festes bei .

SoMle Rundschau.
'X. Achrrn, 16. Juni . Die allgemeine Ortskrankenkasse für

den Amtsbezirk Achern hielt am Dienstag abend eine Ausschutz¬
sitzung ab . Zum Vorsitzenden des Ausschusses wurde Altbür¬
germerster Keßler - Oberachern auf eine Tauer von 4 Jahren
gewählt. Einstimmig angenommen wurde nach erfolgte Durch¬
beratung die vom Vorstände vorgelegte Dienstordnung . Eine
lehr lebhafte Diskussion entspann sich bei Beratung des Vor-
rnschlags, welcher den Vertretern gedruckt vorlag. In demsel¬
ben ist eine Erhöhung der Beiträge von tz auf 4 Prozent und
von 6 auf 7 Tage vorgesehen; ferner die Wiedereinführung der
bor einiger Zeit abgeschafften dreitägigen Karenzzeit . Nur bei
Betriebsunfällen wird künftig das Krankengeld schon vom ersten
Krankheitstage an gewährt . Vom Vorsitzenden wuvde ausge -
kührt , daß nach den gemachten Erhebungen die Einnahmen und
Ausgaben nur im Gleichgwicht bleiben können, wenn vorstehende
Forderungen zur Genehmigung kommen . ( Wie schade , daß man
im Vorstande bei Aufstellung .des neuen Aerztevertrages nicht
ebenfalls auf den Gedanken verfallen ist, eine dreitägige Ka¬
renzzeit einzuführen . D . B . ) Die Abstimmung über die beiden
-Vorlagen ergab die Wiedereinführung der Karenzzeit und die
Ablehnung der Beitragserhöhung . Nachdem der Vorstand aber¬
mals erklärt , daß ohne die Beitragserhöhung .die Kasse nicht
wirtschaften könne , wurde auf Antrag eine zweite Abstimmung
vorgrnommen , in welcher beide Vorlagen zur Annahme gelang¬
ten . Sodann wurde der Voranschlag, welcher an Einnahmen
117 200 Mk . und an Ausgaben 139 620 Mk . vorsieht , mit großer
Stimmenmehrheit angenommen . Der Reservefond betrug auf

Juni 79 168,14 Mk .

Gerichtszeituug.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 17. Juni .
Wegen Betrugs im Rückfall erhielt der Händler Ch. H . von

Horrheim unter Einrechnung einer früheren 6monatigen Strafe
i eine Gesamtgefängnisstrafe von 7 Monaten und 3 Jahren Ebr -

Freuag , den 19. Jun m4 .
I Verlust . Er hatte sich in Ersingen unterfalschen Vorspiegelun¬
gen ein Darlehen in Höhe von 3 Mk . erstwindelt und war da¬
mit verschwunden. —. Nach Verhandln » in geheimer Sitzungwurde der Goldarbeiter K. H. aus Gstrichen wegen Sittlich -
keitsverbrechenS zu, 6 Monaten GefängiS , abzüglich 4 Wochen
Untersuchungshaft , verurteilt . — Ter stelfach und schwer vor¬
bestrafte Taglöhner G , W . aus Kannstft stieg am ' Abend des
30 . April d. I . in daS Erdgeschoß deS Hufes Lichtentalerstr . 6ö
in Baden -Baden ein» nachdem er zuvor ine Scheibe eingedrückt
hatte , und stahl aus der Wohnung ein Kästchen mit Schmuck-
fachen im Wert von ca . 170 Mk . In Anbetracht seiner vielen
und schweren Vorstrafen hielt das Gerfht mildernde Umstände
nicht für gegeben und verurteilte ihn zr 3 Jahren 6 Monaten .
Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverlust . ssiherdem wurde die Zu¬
lässigkeit der Polizeiaufsicht auSgesPrchen'. — Die Berufung
des TaglöhnerS K . B . aus Langenalb .der vom Schöffengericht
Pforzheim wegen Körperverletzung 3 Aachen Gefängnis erhielt ,
wurdö

^
ale unbegründet zurückgewiesen )— Der Händler R . Sch .

aus Schaidt wurde vom Schöffengeriht Gernsbach wegen Be¬
trugs zu 8 Monaten Gefängnis verujeilt . Gegen dieser Ur¬
teil legte er Berufung ein, welche zur Folge hatte , daß die
Strafe auf 2 Wochen Gefängnis heratzeseht wurde . — Die Be¬
rufung d«S

. TaglöhnerS I . K. von Durmersheim , der vom
Schöffengericht Rastatt wegen Körpeoerletzung 4 Wochen Ge¬
fängnis erhielt , wurde als unbegrüryet verworfen . — Wegen
Uebrrtretjung des NaihrungsmittelgcsepS wurde der Milchhänd¬
ler I . V . aus Kartung vom Schöffengericht Baden zu 10 Mk.
Geldstrafe verurteilt . Auf seine gesen da» Urteil eingelegte
Berufung wurde .das erstinstanzliche Irteil aufgehoben und der
Angeklagte freigesprochen.,.

Neues vom Tage. .
Scheußliche Mrnfchenschlächterei.

Straß bürg (Elf.) , 17. Jwi . Die Doppelhinrich¬
tung der beiden Hagenauer Giftuörder , der Witwe Mag¬
dalena Wendel und des Tagners Josef Wirth , die wegen
Ermordung des Tischlers Wendel und mehrerer voraus -
grgangener . Versuche am 5. Dezember 1913 vom hiesigen
Schwurgericht zum Tode verurteilt worden waren, ist
heute früh 6 Uhr im Jnnenhof des Bezirksgefängnisses
vollzogen worden . — Der Akt vellzog sich ohne Zwischen¬
fall. Die Frau Wendel, die gäpzlich zusammengebrochenwar , mußte allerdings in den Huf getragen werden; etwa
10 Minuten später betrat Wirth ruhig das Schaffst . Die
Leichen wurden der Anatomie überantwortet . Bor dem
Bezirksgefängnis hatten sich nur wenige Leute ange¬sammelt.

Großer Fahrr «rtcnschn>inÄcl.
Rosenheim, 18. Juni . Hier wurde per EisenbahnsekretärLuttncr verhaftet , der mit Hilfe eines gleichfalls verhafteten

Münchener Druckers Schmidt seit längerer Zeit fälschlich herge¬
stellte Fahrkarten für größere Bahnstrecken auf eigene Rechnung
verkauft hat . Beide haben bereits ein Geständnis abgelegt.Weitere Verhaftungen stehen bevor.

Opfer des Unwetters in Paris .
Aus den Erdsenkungen wurden gestern drei weitere Leich¬

name , darunter zwei Kinder , herausgeholt . Am Boulevarv
Haußmann hat man noch zwei Hüte zutage gefördert und manvermutet , daß die Zahl der Hpfer , von denen bisher neun ge¬
borgen wurden , noch anivachsen wird . Es werden noch 11 Per¬
sonen vermißt .

200 verschüttete Bergleute gerettet.
Northamman (England ) , 17. Juni . Ungefähr 200 Berg,

leute wurden durch einen Bergrutsch in einer Kohlengrube un¬
gefähr 20 Stunden lang eingeschloffen . Den fieberhaften An¬
strengungen der Rettungsmannschaft gelang «i , «inen Durch¬
bruch z« schaffen und die Eingeschloffenen zu befreien.
Die Untrrsnckmngskommisfion in Dachen „Empnetz »s Joeland ".Quebec, 17. Juni . Gestern früh begann hier unter Vorsitzdes Lord Merfeh die Verhandlung der Untersuchungskommission
über den Untergang der „Empreh of Jreland ".

Dampfer -Zusammenstoß.
London, 18. Juni . Der Dampfer „Kaiser Wilhelm II ."

vom Norddeutschen Lloyd ist gestern im Aermelkanal mit dem
Liverpooler Dampfer „Jncemore " auf der Höhe von Rorthamp -
ton bei dichtem Nebel zusammengestoßen. Der Lloyddampfer
hat am Borderteil schwere Beschädigungen erlitten , konnte jedoch
mit eigener Kraft in den Hafen von Northampton zurückkehren .
Das Schiff wurde sofort ins Trockendock gebracht . Das Schiff
ist im Jahre 1902 für den Norddeutschen Lloyd auf der Stet¬
tiner Werft erbaut worden . Es besitzt eine Wasserverdrängung
von 19 300 Tonnen und eine mittlere Geschwindigkeit von
2314 Knoten in der Stunde .

Lur Lage Ln Albanien.
Der Kampf um Durazzo noch nicht entschieden.

Durazzo , 18 . Juni . Der gestrige Kampf hatte seit
Sonnenuntergang aufgehört . Die Hospitäler sind mit
Verwundeten überfüllt . Man wollte die Miriditen von
neuem zu einem Sturmangriff bewegen . Die Miriditen
weigerten sich aber und erklärten , sie würden sich nur zur
Verteidigung Durazzos schlagen . Untertags begaben sie
sich auch in die Laufgräben . Um 7 Uhr abends besuchte der
Fürst die Verwundeten , die von italienischen und österreich¬
ungarischen Soldaten aufgelesen worden waren . Es ist
unmöglich, die Zahl der gefangenen Miriditen genau anzu¬
geben . Mau glaubt , daß 200 tot und ebcnsoviele verwun¬
det sind . Um 9 Uhr abends verursachte ein falscher Alarm
eine neue Kanonade und ein lebhaftes Gewehrfeuer. Um
10% Uhr war die Stadt wieder ruhig .

Paris , 18. Juni .
'

Nach einer Privatdcpesche des Jour¬
nals aus Durazzo hatten die Aufständischen durch einen
scheinbaren Rückzug die Miriditen in das hinter der
Stadt sich ausbreitende Sumpfgebiet gelockt , umzingelt
und zum größten Teil niedergemacht. Von der etwa
1000 Mann starken Miriditenabteilung entkamen nur
wenige Leute, die die Unglücksbotschaft in die Stadt brach¬
ten . Die Zahl der Aufständischen wird auf 14 000 Mann
geschätzt .

Durazzo , 18. Juni . Die Lage der Stadt ist hoffnungs¬
los . Die etwa 6000 Mann starken Rebellen greifen Du¬
razzo konzentrisch an . Man fürchtet , daß sie sobald sie
in die Stadt eindringen , alles dem Erdboden gleich machen
werden . Der Kampf dauert zur Zeit noch fort . Er steht
für die fürstlichen Truppen ungünstig .

Letzte Nactzrictzten.
Die Stadtverordnetenwahlen in Pforzheim.

Pforzheim , 19 . Juni . Die gestrige Wahl der zweiten
Klaffe zum Bürgerausschnß brachte der Sozialdemokratie >
einen noch schöneren Eriolq , w>- bei der Wahl der 3. Klaffe . !

Auf unsere Liste wurden 828 Stimmen abgegeben , das
sind 2 6 7 mehr wie vor 3 Jahren . Die Gegner erhielten
2096 Stimmen , ihre Zunahme beträgt nur 18 Stimmen .
Mit unserer Stimmenzunahme ist auch der Gewinn eines
Mandats verbunden , sodaß wir in der zweiten Klaffe
über 4 Mandat ? gegen bisher 3 verfügen. Im Ganzen
zahlt die sozialdemokratische Fraktion nun 28 Mitglieder.

Preßprozeß .
Stuttgart , 18 . Juni . Die Strafkammer hat heute den

Redakteur des Witzblattes „Der Wahre Jakob "
, den Abg .

Heymann , wegen Beleidigung des preußischen Landtags -
abgeordneten Dr . Gaigalat , zu 300 Mk. Geldstrafe bezw.
einem Monat Gefängnis und Publikationsbefugnis des
Urteils im „ Wahren Jakob " und im Memeler „Dampf¬
boot " verurteilt . , Gegenstand der Beleidigung war ein
im „Wahren Jakob " erschienenes Gedicht , in dem dem
Abg . Dr . Gaigalat im Anschluß an eine im preußischen'
Abgeordnetenhause im Jahre 1912 gehaltene Rede gegen
die Prostitution der Vorwurf gemacht wurde, daß er selbst
übel beleumundete Nachtlokale in Berlin besucht habe .
Der kommissarisch vernommene Abg . Gaigalat machte als
Nebenkläger diesem Vorwurf gegenüber geltend , daß er
nur zum Zweck sozialer Wissenschaft diese Lokale besucht
habe .

Der Aufruf des „Vorwärts ".
Berlin , 18 . Juni . Der „Vorwärts " teilt heute mit,

daß der Aufruf „Zeugen heraus "
, in dem alle diejenigen

Soldaten , die über Mißhandlungen Angaben machen kö « ,
nen aufgefordert werden , ihre Adressen anzugebe «, Erfolg
gehabt habe. Gleichzeitig wiederholt er den Aufruf , um,
wie er sagt, eine möglichst vollständige Sammlung znr Brr .
fügung zu haben.

Ein neues Strafverfahren gegen Rosa Luxemburg.
Schwerin , 18 . Juni . Wie die Landeszeitung zuvrrläs»

sig erfährt , hat der Staatsanwalt gegen Rosa Luxemburg,
die letzthin in Berlin zum Massenstreik aufforderte, das
Verfahren wegen Verhetzung zum Klaflenhaß eingeleitet.
Dies ist das sechste Strafverfahren gegen Rosa Luxrmi
bürg in letzter Zeit .

Kellnerstreik.
Paris , 18 . Juni . In Lyon ist ein Kellnerstreik ausge»

brachen . Die meisten Cafss der Stadt sowie sämtliche der
Ausstellung mutzten schließen .

Mißglückter Anschlag gegen den Zaren .
Petersburg , 18. Juni . Ein folgenschwerer Anschlag

gegen den Zaren ist auf der Eisenbahnstrecke von Kischmew
nach Petersburg verübt worden . Der Zar und seine Be¬
gleitung sind offenbar nur durch einen günstigen Zufall
dem Tode entgangen . Ein dem Hofzuge folgender Zug
ist jedoch von schwerem Unheil ereilt worden. Die Zaren »
familie mit Gefolge hatte Kischinew , wo der Zar auf der
Rückkehr von Rumänien Station gemacht hatte, in zwei )
Sonderzügcn verlassen. Kurz , nachdem die beiden Züge,
auf dem Wege nach Petersburg die Station Kafatin der-'
lassen hatten , wurde von dort ein gewöhnlicher Postzug,
abgelassen. Unweit der Station Tschudnow erfolgte eine
Explosion. Die Lokomotive wurde umgeworfen und meh .
rere Wagen entgleisten . Eine Anzahl Passagiere wurde
schwer verletzt. Die Ergebnisse der Untersuchung werden
streng geheimgehalten , doch unterliegt es keinem Zweifel,
daß ein Anschlag auf den Zaren geplant war .

600 Millionen Defizit.
Paris , 18 . Juni . Bei der heutigen Weiterberatung des

Budgets im Senat erklärte Finanzminister Noulens es für
unmöglich, das Gleichgewicht im Budget von 1915 her - ,
zustellen. Die Lage des Staatsschatzes erheische Vorsicht,
mache aber eine sofortige Anleihe nicht unbedingt erfor¬
derlich . Diese sei also nur eine Vorsichtsmaßregel. Der
Minister schätzt das Defizit für 1916 auf etwa 600 MMo »
nen Franken . Er gab der bestimmten Versicherung Aus-
druck, die bereits 1909 von der Kammer angenommene
Steuerreform auch im Senat endgültig zur Annahme zu
bringen . Die Finanzen Frankreichs seien nicht bedroht.
Di« Betriebsamkeit des Landes gestatte die Hoffnung auf
eine baldige Besserung der Lage.

Griechische Grausamkeiten.
Sofia , 18 . Juni . Nach authentischen Nachrichten ver¬

üben die bei Drama konzentrierten griechischen Truppen
unmenschliche Grausamkeiten an der türkischen und bul¬
garischen Bevölkerung jener Gegend. Sie massakrieren
die Bewohner und vergewaltigen Frauen und Mädchen ^
Die Dörfer Borove , Popovoselo, Volok und Vitore haben
besonders unter der Gewaltherrschaft der Griechen gelitten.

'
Bulgarische Bauern , , die sich auf bulgarisches Gebiet ge-
flüchtet haben , erzählen schreckliche Einzelheiten über die
Verfolgungen von Türken und Bulgaren , von denen sich
über 5000 Gefangene in Drama befinden.

Die „Weißen Wölfe" entronnen.
Peking , 18 . Juni . Ungefähr 1000 Weiße Wölfe konnten

den Trupvenkordon wieder durchbrechen und nach dem Sü¬
den entfliehen . Sie werden von General Chao mit
5000 Mann verfolgt . Sie haben jedoch einen beträchtlichen
Vorsprung , da sie gute Reiter sind und jeder von ihney
über drei Pferde verfügt , sodaß sie täglich ungefähr 100
Meilen zurücklegen können.

Zum Ouartalswechsel.
müssen unsere Filialinhaber , welche die Zeitung durch
Postüberweisung im Band , also nicht im geschlossenen Pa -
ket erhalten , die Meldung der Abonnentcnzahl (nur zah¬
lende Abonnenten ) für Juli spätestens bis Dienstag , den
23. ds . Mts . uns zukommen lassen, sonst tritt eine Ver»
zögerung in der Zustellung ein .

Expedition des „Volksfreund ".
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flus den Verhandlungen der
Ersten Rammer.

Die Erste Kammer beschäftigte sich in ihrer gestrigen Sitz¬
ung zunächst mit den bei -ihr eingegangenen Beamtenpetitionen .
Die Petitionen um Gehaltserhöhung werden jetzt nicht -berück¬
sichtigt im Hinblick auf die bevorstehende Gehaltstarifrevision .
Finanzininistcr Tr . Rhcinbold sagte -dazu , daß die Regierung
die Petitionen als Matcral entgegennehmen und berücksichtigen
werde. Eine neue Belastung der Steuerzahler müsse vermieden
werden . — Dann trat -das Haus ein in die Beratung über den
Voranschlag der Verkehrsanstalten . Der Finanzminister betonte
hierzu , daß die Eisenbahnverwaltung gegenüber Eisenbahnwün -
schcn Zurückhaltung üben müsse.

Weiter erfolgte die Beratung über die Denkschrift der Re¬
gierung betr . die Elektrizitätsversorgung des Landes . Hierzu
führte der Minister des Innern Frhr . v . Bodman aus , daß für
die Kanalisation des Neckars ein fertiges Projekt vorl-iege . Die
Durchführung der . Kanalisation werde voraussichtlich durch
Württemberg erfolgen. Die Verwendung der Wasserkräfte des
Neckars zur Elektrizitätsversorgung soll in Verbindung mit der
Neckarkanalisation erfolgen.

H-ieran schloß sich die Beratung über die Denkschrift der
Regierung betr . die Einführung der Verhältniswahlen . Nach

;i>ent Berichterstatter Bürgermeister Dr . Weiß-Eberbach wandte
f̂ich Dr . Frhr . v . La Roche gegen die Einführung der Verhält -

|ni8toaJ)I . Geh . Rat Glöckner verbreitete sich sehr eingehend über
-die -Proporzwahl . Der Redner sprach sich . hierbei für -die Ein¬
führung der Verhältniswahl in den drei großen Städten aus ; ,
dadurch sollte das Proportionalwahlverfahren erprobt werden.
*— Während Oberbürgermeister a . D . Dr . Winterer -Freiburg
für die Einführung des Proporzes in den drei großen Städten
eintrat , sprach Frhr . v . Stotzingen dagegen. -Staatsrat Hübsch
äußerte Bedenken gegen die Verhältniswahl auf dem Lande.
.Minister v . Bodman begrüßte die Aussprache. Eine Vertretung
der Minderheiten sei notwendig . Mit den Gemeindewahlen
(Proporz ) habe man gute Erfahrungen gemacht. Für die drei
größten Städte empfehle sich,die Einführung des Prüporzes .

Sodann lehnte das Haus den Antrag -des . Frhr . v . La Roche ,
der sich gegen die Einführung des Proporzwahlrechts richtet, ab
find nahm den Antrag der Kommission (Einführung der -Ver¬
hältniswahl auf die drei größten Städte ) an . Nach über fünf¬
stündiger Sitzung vertagte sich das Haus auf nachmittags 5 Uhr .

In -ihrer Nachmittagssitzung erledigte die Erste Kammer
«-ine Reihe .Petitionen , -darunter diejenige der fünf christlichen
Gewerkschaften betr . Arbeitslosenversicherung. Der Antrag , der
Petitionskommission auf Uebergang zur Tagesordnung wurde
-nach kurzer Debatte angenommen . Gegen die Einführung der
Arbeitslosenversicherung sprachen sich aus Fürst zu Leiningen ,
Geh . Kommerzienrat Schott- Heidelberg und Kommerzienrat
Engelhardt - Mannheim . Weiter erledigte das Haus mehrere
Eisenb^hnpetitionen .

Vas neue Regiment in Rest!.
Kehl , 12. -Juni . Am 8 . Juni fand die erste Bürgerausschuß -

fitzung unter der Leitung des neuen -Bürgermeisters Dr . Weis
statt . Es muß gleich festgestellt werden , daß das erste Auftreten
des Bürgermeisters in der Oeffentlichkeit niemanden besondere
"
Freude bereitete . Anstatt daß der Herr Bürgermeister versucht
hätte , die durch seine Mahl hervorgerufene Mißstimmung zu be¬
iseitigen, tat er . das gerade Gegenteil und verschärfte die Ge¬
gensätze noch durch eine allzu scharfe .Handhabung - der Geschäfts¬
ordnung . Man erkannte in ihm sofort den ehemaligen Staats¬
beamten , der nur den nackten Paragraphen kennt. Jedenfalls
wird der Herr Bürgermeister -gut tun , wenn er seine Geschäfts¬
führung im Bürgerausschuh einer Revision unterzieht , es liegt
das im Interesse eines gedeihlichen Zusammenwirkens zum
Wohle der Gemeinde .

Zum 1 . Punkt der Tagesordnung : „Umlegung der Beiträge
zu den Kosten der Handwerkskammer " wurde beschlossen, die
Beiträge wie bisher auf die Handwerksmeister umzulegen . —
Der 2. Punkt : „Festsetzung -der Fäkalienabfuhrpreise " wurde im
Sinne der Vorlage genehmigt .— Der 3 . Punkt betraf „Pensio¬
nierung des Ratsdieners Hügel"

. Hügel tritt am 1 . Juli d . I .
in den Ruhestand , nachdem er über 30 Jahre im Dienst der Ge¬
meinde Kehl stand. V-on der Fürsorgekasse erhält Hügel ein
Ruhegehalt von 820 Mk . , hinzu kommt vermutlich eine Invali¬
denrente von 270 Mk . ; der Gemeinderat schlägt vor, für die
langjährigen - treu geleisteten Dienste jährlich 400 Mk . Pension
aus der G-emeindekasse zu zahlen , svdaß Hügel insgesamt ein
Ruhegehalt von 1600 Mk . beziehen wird . Unter Worten der
Anerkennung wurde dieser Antrag einstimmig angenommen . —
Punkt 4 betraf „Verwertung des Ha-hn-schen Anwesens in der
^ riedhofstraße"

. Der Bürgermeister begründet den Antrag mit
dem Hinweis , daß sich das Anwesen für die früher geplante Un¬
terbringung des städtischen Fuhrparks und zur Einrichtung von
Dienstwohnungen nich eigne. Nachdem sich nun eine günstige
Gelegenheit bietet , ist die Mehrheit des Gemeinderats der Mei¬
nung , das Anwesen zu veräußern . — Tie -Gemeinderäte Joh .
Roos und Gen . Albert Baumgärtner bitten den Dürger -
vusschuß, diesen Antrag abzulchnen mit der Begründung ,
daß dieses Anwesen und das anstoßende der -Gemeinde eigene

-Gelände später einen viel höheren Wert bekommen würden . —
B .A .M . Gen . Paffendorf findet es höchst eigentümlich, daß

man .das Anwesen vor tigefähr einem halben Jahre mit der Be¬
gründung angekauft hbe, daß dessen Besitz für die Gemeinde
einen sehr große ns8 e r t habe und daß jetzt bei Veräuße¬
rung desselben gerade das Gegenteil davon gesagt werde, ob¬
wohl doch das Anwesenheute noch auf demselben Platz steht wie
früher . Diese doch senß sachlichen Ausführungen Gezeichnete
der Bürgermeister kurz angebunden als eine Spiegelfechterei .
B .A .M Paffendors verba-t sich am Schluß der Sitzung
in einer persönlichen Brnerkung eine deratige Kritik vom „Re¬
gierungstische" ganz energisch. Nach verschiedenem hin und
wieder wurde der Antrch mit 69 gegen 19 Stimmen angenom¬
men . Der Verkauf eijes neben obigem Anwesen liegenden
Grundstücks wurde einstmmig genehmigt .

Der 5 . Punkt : „Bevilligung eines weiteren Kredits von
6000 Mk . zur Erbauungvon Arbeiterwahnhäusern -" wird ohne
Debatte einstimmig angpommen . Ebenso Punkt 6 : „Bewilli¬
gung eines Kredits von 800 Mk. zur Herstellung der Grohher -
zog Fricdrichstratze. — Pinkt 7 betraf „Geländeerwerb "

. Hier
handelt es sich um Gelärre in der Neum-ühler Gemarkung und
im Läger. Der Bürgerreister begründet den Antrag damit ,
daß dieses Gelände zweifll -os im En-twickelung-sgebiet der Ge¬
meinde liegt und deshalb , speziell auch dann , wenn die Kinzig
verlegt wird , im Werte spitzen -wird . Ein - momentaner Zins -
Verlust würde später dopp.lt und dreifach ausgewogen werden.
Der Antrag wurde mit P gegen 18 Stimmen angenommen .

Bis hierher wurde die Tagesordnung ohne einen nennens¬
werten Zwischenfall erled-H-t. Der nun folgende Punkt _

8 der
Tagesordnung : „Ausbau der Realschule zur Oberrealschule"

brachte jedoch Leben in dieSitzung . Ter Bürgermeister begrün¬
det den Antrag ausführlich Die Mehrkosten würden betragen
im Jahre 1917 : 2700 Mk .,1918 : 5400 Mk . und 1919 : 8100 Mk .
B .A .M . Gen . Paffendoxf bittet , diesen Antrag abzulehnen ,
er begründete unseren Standpunkt mit dem Hinweis , daß wir
prinzipiell nicht gegen den Ausbau der Realschule sind ; nachdem
aber bisher alle Forderungm - für den Ausbau der Volks¬
schule , speziell die Einführung der Lernmittelfreiheit , abge¬
lehnt worden seien und dnser Standpunkt der Mehrheit stets
damit begründet wurde , -daß kein Geld vorhanden sei , könne man
uns nicht zumuten , jetzt dielen jedenfalls höheren und fast ohne
Ausnahme den besitzenden Klassen zugute «kommenden
Ausgaben zuzustimmen . Bis hierher kam Gen . Paffendorf mit
seinen Ausführungen . Zurr allgemeinen Erstaunen - fühlte sich
nun der Bürgermeister bemüßigt, den Redner zu unterbrechen
und — zur Sache zu rufen . Warum , das konnte wohl der größte
Teil der Bürgerausschußmiiglieder nicht begreifen . Als Gen .
Paffendorf fortfahren vollte , kam er nicht weit , denn jedes
Wort , das nicht Realschule ließ , gehörte nach Ansicht bes Bür¬
germeisters „ nicht zur Sache"

, so -daß es schließlich der Redner
aufgebcn mußte , weiter zu sprechen . Nicht besser erging es dem
B .A .M . Jos . Kaufmann iFortschrittler ) . Auch dieser wollte
einen Vergleich ziehen mit iler Volksschule , kam aber ebenfalls
nicht weit . Als auch dieser Herr zur Sache gerufen wurde,
machte sich eine allgemeine Erregung bemerkbar . Das

^ störte
jedoch den Vorsitzenden wenig. Es entspann sich eine Geschäfts¬
ordnungsdebatte . Als B .A .M. Gen . L ü g h a u ß e n ausführte ,
daß die Erregung durch die a I l z u st r a s f e Handhabung
der Geschäftsordnung hervorgerufen worden sei, die unter der
Leitung des früheren - Bürgermeisters eine etwas freiere gewe¬
sen sei, erklärte der Bürgermeister , daß er es sich verbitte , daß
man zwischen ihm und seinem Vorgänger Vergleiche zieht, für
ihn sei nur die Geschäftsordnung maßgebend und er Werve sich
keinen Schritt davon abbringen lassen . Darauf konnte sich jeder
seinen Vers selbst machen . Bei diesem Vorgehen- des Bürger¬
meisters -war die Diskussion natürlich erdrosselt. Die Abstim¬
mung ergab 47 Stimmen dafür und 30 dagegen. Die Fort¬
schrittler sielen , wie üblich, trotz dieser Behandlung und trotz¬
dem sie vorher mit hock -klingenden Worten sagten , zuerst die
Volksschule , dann erst die Realschule, glatt um.

Punkt 9 betraf „Festsetzung der Zahl der Bürgerausschutz¬
mitglieder " . Der Bürgermeister gab bekannt , daß die Zahl der
Gemeindewähler 1600 überschritten habe und deshalb nach dem
Gesetz nicht mehr , wie bisher 72, sondern 84 Bürgerausschutz-
mitglieder zu wählen sind . Der Bürgerausschuß ist damit ein¬
verstanden . — Außerhalb der Tagesordnung frägt B .A .M . K e l
l e r an , ob in Zukunft kleine Anfragen gestattet sind . Der
Bürgermeister erwidert , daß dieses a-m Schluß der Sitzung ge¬
schehen könne. -Herr Keller machte gleich -davon Gebrauch.

Als letzter Punkt kam dann der Dien st vertrag mit
dem Bürgermeister zur Behandlung . Der Bürgermer¬
ster Dr . Weis übergab hier den Vorsitz dem Bürgermeister
Kraus un -d verließ den Saal . Bürgermeister Kraus Verla ?
den vom Gemeinderat vorgelegten T -ienstvertrag nebst den ein¬
schlägigen Gesetzesparagraphen . B .A .M . Gen . Lüghautzen
erklärte sein - Einverständnis mit dem Dienstvertrag soweit es sich
um die Gehaltssrage handelt . Dagegen bittet er , den Paragra¬
phen, der dem Bürgermeister ein Recht auf Pension zusichert ,
vorläufig abzulehnen , zuerst müsse man sehen , was der Herr
Bürgermeister leisten kann . Es sei erstaunlich, daß man gleich
in der ersten Sitzung nach der Wahl mit einem solchen Antrag
komme , trotzdem in der Kommission ein Bewerber um den Bür¬
germeisterposten hauptsächlichdeshalb abgelehnt worden sei , -weil
er Anstellung mit Pension verlangte . — Nun gab es eine
längere Debatte über die Bürgermeisterwahl . B .A .M. Keller
machte uns den Vorwurf , daß wir mit unserer Versammlung
die Einwohner „ aufgehetzt" hätten . B .A .M . Lüghautzen
wies diese Bemerkung entschieden zurück . Nachdem im Bürger¬

ArbkitttgesaWemil „Freiheit"
Diirlach.

Sonntag , de» 21 . Juni , von nachmittags 3 Uhr ab, im
Rittnertwald beim Rittnerthof :

Grotzes Waldscft
bestehend in Musik- und Gesaugsvorträgen , Volks - «nd
Skinderbclustigungen.

Hierzu laden wir Sangesgenossen, Freunde und Gönner des
Vereins nebst ihren Angehörigen freundlichst ein . 1741

Die Fefkkommission.
Abmarsch Punkt V«2 Uhr mit Musik vom Schlostgarten .

Gebrauchte Möbel
aller Art, sowie ganze ios»

hsusbsinirigen.
Uertiko, Kommode,
8iicbemgaierL °:
kauft fortwährend zn hob . Preisen
D . Glltmann, Rudolsstr. 12.

Die billinftc (Duelle
in getragenen Anzügen ,
Schuhe , Ueberzieher v . 4
an, Ulster rc. sowie beste Ge -
legenheitskänse in Schuh¬
waren findet man in dem An -
und Verkaufs - Geschäft vo »

Arnold Schap.
Zähringersirasie Nr . 28 .

Weitze 1742

Me Musen
zu jedem annehmbaren Gebot.

Wi !hk !«Sl. 34. I Tr.

IBiwans
Große Auswahl in neuen

Plüschdiwans von 35 u . 4 " M
an, Hochs, mod . Tessins v . 55 »*
an . (Keine Farikwcire ). Politer -
möbelkaus Köhler , Schützen¬
straße 25. 1684

• Trinkt »

ff. helle Lxporl- und ff. dunkle Lagerbiere
EQT in der Brauerei auf Flaschen gezogen .

Telefon m Univn-Zrrmeröi Karlsruhe.
8032

ausschuß durch Schließung der Sitzung eine Aussprache unmög»
lich gemacht worden war , blieb uns nichts anderes mehr übrig ,
als in einer öffentlichen Versammlung zu protestieren . B .A .M.
Vogt erschien nun auf dem Plan und findet alles in schönster
Ordnung . Eine Aussprache im Bürgeraus schuß wäre wohl
möglich gewesen, es habe sich aber niemand zum Wort gemeldet.
( Mit dieser Ansicht wird Herr Vogt wohl ziemlich allein stehen .
D . B . ) Der Dienstvertrag wurde schließlich mit 38 gegen 32
Stimmen abgelehnt . Damit wurde die Sitzung geschlossen.

Unsere Genossen haben durch ihr herzhaftes Auftreten sehr
gut abgeschnitten und das kann als eine gute Vorarbeit für
die . kommenden Bürgerausschutzwahlen begrüßt werden . Weni.
ger wohl dürfte es dem Gem .-Mat und Hauptmann d. L . Schmidt
in dieser Sitzung gewesen sein . Und das lätzt sich denken . Ein
jeder , der die Verhältnisse in Kehl kennt, weiß, -was für einen
großen Einfluß dieser Mann -auf die Gemeindeverwaltung und
nicht zuletzt fast auf die ganze Bürgerschaft besitzt, wie dieser
Mann , ohne Rücksicht auf den Protest des größten Teils der
Einwohner , die Wahl des Herrn Tr . Weis -durchsetzte , der wird
begreifen können, daß es für ihn schon ein Fauftschlag war , als
Dr . Weis nur mit einer Stimme Mehrheit gewählt wurde.
Und Faustschläge waren es wiederum , als dieser Dienstvertrag
(als dessen Vater Herr Schmidt gilt . D . B . ) -dem -Gemeiuderat
vor die Füße geworfen wurde . Man kann diesem Mann seinen
Schmerz nachfühlen, er , der bisher gewöhnt war , daß alle seine
reaktionären -Pläne ohne Widerspruch von Seiten der Vertre¬
ter der bürgerlichen Parteien akzeptiert -wurden . Und nun diese
offene Ablehnung ? Es wäre zu -wünschen , daß diese Stimmung
gegen ihn anhält , das wäre sicher nicht zum Schaden der hiesigen
Einwohnerschaft . _

Landwirtfcbaftllcbe9 .
* Der Saatcnstand zu Anfang Juni 1914 . Die meist naß¬

kalte Witterung während des Dionats Mai hat die Entwicklung
fast aller Äulturgewächse allenthalben , hauptsächlich auf -den
rauheren Höhenlagen des Landes , etwas zurückgehalten. Im
Wintergetrcide , insbesondere bei -Weizen und Spelz , zeigt sich
vielfach Rost. Das Sommergetreide ist da und dort ziemlich
stark verunkrautet . Trotzdem werden -die Erntcaussichten im
allgemeinen nicht ungünstig beurteilt . Das Legen der Kartoffeln
ist überall beendigt. Die Futteraussichten sind sowohl , was
Ackerfutter als auch Wiesenheu anlangt , mit -wenig Ausnahmen
gut . Die Heuernte hat -da und dort schon ihren Anfang genom¬
men. Der Stand der Zuckerrüben (zur Zuckerfabrikation) wird
beinahe für -das ganze badische Produktionsgebiet als gut be¬
zeichnet . Das Tabaksehen hat begonnen und ist mancherorts
schon zu Ende gebracht worden . In -den Weinbergen gehen die
zum Teil recht zahlreich vorhandenen Gescheine bei der naß¬
kalten Witterung mancherorts von Tag zu Tag zurück , d . h . sie
vergabeln sich . Für die .bevorstehende Blütezeit ist trockenes ,
warmes und sonniges Wetter überall sehr erwünscht.

'Vereinsanrelger .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Heute abend Punkt halb

9 Uhr Singstunde , im „ Schremppschon Bierkel¬
ler "

, Beiertheimer Allee . Festbücher können in Empfang
genommen werden . Erscheinen sämtlicher Sänger ist Pflicht .

NB . Die Abfahrt nach Ettlingen zur Fahnenweihe des
Arbeitevgesangvoreins „Eintracht " erfolgt vormittags 10.10
Uhr , wozu unsere Passivität freundlichst eing-eladen- ist.

Deutscher Arbefter -Sängerlmnd , Gau Bähen . Den verehrlichen
Bezirksvereinen die Mitteilung , -datz von heute ab die fäl¬
lige Sängerzeitung im Lokal „ Auerhahn "

, Schühenstr . 68,
zum Abholen bereit liegt . 1751

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag , 21 . Juni , findet unser
diesjähriger 2. Kinde-rausflug nach dem Weiherwald.
Schietzstände statt . Abmarsch 8 Uhr vom „ Stefanien -bad"-
Beiertheim durch Bulach. Ge-Hz. hin und- zurück über Schei¬
benhardt 2% Std . Siehe heutiges Inserat . Gäste sind
herzlich willkommen . 1738

NB . Heute abend Monatsversammlung .
Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft . ) Kommenden Sonntag , Ab -

teilungs -Turnfahrten der Schüler und Schülerinnen . Zu¬
sammentreffen an der Barbara -Kapelle bei Langensteinbach.
Teller und Löffel sind - mitzubr -ingen . Alles nähere auf -den
Turnplätzen . 1750

Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft — Weststa -dt-Abteilung . ) Heule
abend im „Württemberger Hof" um -'/- 10 Uhr Abteilungs -
Versammlung . Zahlreiches Erscheinen unbedingt notwendig.

Karlsruhe . lArbeitar -F-rnuenchor. ) Lonntgr , 21 . Juni , mit¬
tags 1,50 Uhr, Abfahrt mach Ettlingen ulst der Albtcübahn.
Zuvor Ausgabr der Festbücher m ermäßigtem Plieis . Voll¬
zählig : Beteilm-lung unbedingt erforderlich. 1754.2

Karlsrul -e . ( „L-a-stlallia^ . ) Heute Freitag Singstunde . AüsWbc
der Festbücher zum Ettlimger Sängerfest . W -egen Michtipstr
Beschlußfassung Erscheinen aller Sänger Pflicht-fache. 1748

Beiertheim . (Gesangverein „ Freiheit "
. ) Zwecks Besuch der

Fahnenweihe „Eintracht " Ettlingen treffen sich -die -Sänger
am - Sonntag , 21 . Juni , um 1412 Uhr im Lok-al „Beiert¬
heimer Hof "

. Abmarsch 12 Uhr. Das Erscheinen aller
Sänger Ehrensache. Auch die passiven Mitglieder sind hier¬
zu freundlichst eingeladen . 1762

Breiten . (Deutscher 'Metallarbeiterverband . ) Samstag den
20. Juni , abends 8% Uhr, im „Engel " Mitgliederver¬
sammlung . 1737

G«rs « und Stvriiibczug .
Wir erlauben uns , darauf aufmerksani zu machen , daß.

es bei der außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen,
die jeweils auf 1 . Juli (Umzugstermin) bei uns einlaufen)
im Interesse einer rechtzeitigen Erledigung derselben
dringend geboten erscheint , daß Anträge auf Aenderungen
der Gasleitungen , Aufstellung , Entfernung oder Uebcr-
nahme von Gasmessern , Gasautomate » und Elektri¬
zitätszählern möglichst frühzeitig , spätestens aber 3 Tage
vor dein Wohnungswechsel, bei uns eingereicht werden.
Anträge auf Aenderung von elektrischen Installationen
(einschließlich Beleuchtungskörpern) wollen möglichst früh¬
zeitig an die für solche Arbeiten zugelassenenJnstallations -
firmen gerichtet werden.

Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich so bald
als möglich davon überzeugen, ob in den zu beziehenden
Räumen die Gaseinrichtungen , bezw . elektrischen Ein¬
richtungen, so getroffen sind , daß der erforderliche Gas -
niesser , Münzgasmesser oder Elektrizitätszähler jederzeit
aufgesteRt werden kann.

Es kommt sehr häufig vor, daß bei Aufstellung der
Gasmesser der Anschluß iin Keller fehlt oder nur teilweise
fertiggestellt ist, und daß beim Anschluß des Münzgas¬
messers die erforderlichen Träger nebst Brett nicht vor¬
handen sind. Da diese Arbeiten unabhängig von der
Aufstellung der Gasmesser, bezw . Münzgasmesser, jetzt
schon ausgeführt werden können , empfiehlt es sich , dies¬
bezügliche Anträge umgehend bei uns einzureichen , damit
beim Einzug eine Verzögerung in der Aufstellung der
Gasmesser, bezw . Münzgasmesser, nicht eintritt . 1677

Staat . 0a$% lüasser* und Gektrizitätswerke .
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , an¬

läßlich deS Hinschetden » meiner lieben Gattin sage
ich hiermit innigsten Dank . Besonder - den Tisch¬
gesellschaften Dorffamilie , sowie Fidele Brüder .

Karlsruhe , 18. Juli 1914. Kllkt HMkk .

Alle Radfahrer
kaufen

Fahrräder, Gummi - und Ersatzteile
am billigsten bei

Hartung & Rüger
Generalvertretung für Weil - Torpedo, Goericke-
Westfalen , Viktoria- und Phänomen- Fahrräder

Marienstrasse 63 Kaiserstrasse 23
Telephon 3211 Telephon 3349 .

Laufdecken v . off 1. 85 an , Schläuche v. oft 1.75 an .
Komplette Fahrräder von oft 49.50 an

Besonders empfehlen wir unsere weitbekannten
UU " Fidelitas -Bjuler .

"WU 775
— Wiederverkauf er Extrarabail . —

Betten - Spezial-Haus grössten Stiles!

ganz Messing
bestes Fabrikat

oft öS.-
Hunderte Metall- und Holzbettstelleu

enorm billig , von 7 .50 an. 1500
Seeara6 -Matratzen . . Jt 9 .75 11 .00 bis 17 .50
Wolf-Matratzen , 4teilig . M 22 .50 24 .00 27 .00
Kapok-Matratzen M 45 .00 48 .00 52 .00 58 .00
Rosshaar -Matratzen . . Ji 70 .00 95 .00 110 .00

Betten -
Spezial -

Haus Suchdahl Kaiser¬
strasse

164 .

Serie I

Mark
VIATOR

VIATOR
Deutsche Industrie , solide ,
tragfähige Qualität Z

per Anzug 3,25 Meter , Netto Lasse . w

Willi . WOlf jr., stpaue82 a.
Engros -Tnchabteilang . Eing . Lammstr .

Serie II

20 Ma,lt
e» U Einheitspreis
VIATOR

Stroh - Hute
Keine

Gelegenheits -Partien
•ondarn Regulär

billiger Verkauf

ir» rren -
W Matelot-Formen
' Rustic , Pedal und andere Geflechtarten

je nach Preislage

85^ 1 .50 2.25 2 .80 3 .50
Panama - ■??0sST

Bast , Palm und andere Geflechtarten
• je nach Preislage

75s 1- 1 .501 .90 2 .50 3-
n o Knn Panama-, Klapp-

I \ I1CIU6H und and. Formen

L 55 -si 85a 1 .25 1 .80
2 .50

i _ Matrosen -Formen
1 Fl ft l^Baby, Geishas und andere

je nach Preislage ,

55» 90» 1 .251 .80 2 .25 A
2.50 2 .80

Grösstes
Spezial -Stroh -Hut-

Lager am Platze.

Hut -Mode - Haus
125/127

Kaiserstrasse

Wüt Zeumer

- .

Leihbibliothek .
HERMANN TVETZ

Ts »riSknvttkin
„Die Rütükstellilde

"
Ortsgruppe Karlsruhe.
Sonntag , den Sl . dS . Mts .

findet bei günstiger Witterung
der programmäßig angesetzte

statt . Zusammenkunft 8 Uhr in
Beiertheim beim Stefanienbad .
Von dort Wanderung durch Bu¬
lach dem Forchheimer Wald .

Die Eßwaren weiden den
Kindern unentgeltlich verabfolgt .

Die verehrlichen Mitglieder ,
Freunde und Gönner des Vereins
sind freund ! , dazu eingeladen .

(Nachzügler werden auf die
Markierung aufmerksam gemacht .)

Die Ortsverwaltung .

Schuhe «. Kleider
zu verkaufen zu billigen Preisen .

L. Bermanih 1178
■v Markgrafenstr . 4 —« I

e . V .
~

10
Sonntag , 21 . Juni 1914 ,

nachmittags 4 Uhr

Platzfest
verbunden mit Wettspiel ( Le¬
gion desselben Va 3 Uhr ) und
allerhand Belustigungen .

Freunde und Gönner des
Vereins sind freundl . eingeladen .
Samstag , 27 . Juni 1914 :
ordentliche General -Versammlnug .
Anträge sind bis 24. Juni ein -

zureichen .

Mat - Mol
Samstag , bcn 30 . Juni

verkaufe ich NuitSstrahe SO
von 7 bis 1 Uhr vrima Qualität
Mastkuhfleisch, eigen « Mästung ,
ä Psd . 68 Pfg '. 7üü

Wilhelm Hock ,
> Mrlkeretbestvr. .

r Mein diesjähriger

Inirentur - Verkauf

Zeder Dam«,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Haarkettev , Puppenperücken
usw . billigst an . Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig .

Karl Mösch, Friseur
Auc bei Durlach .

beginnt

Samstag den 20 . Juni
und gewähre während dieser Zeit

10°b Rabatt oder doppelte Rabattmarken
auf sämtliche Artikel (ausgenommen Bleyle -Fabrikate) .

1740

August Schindel jr . , i «
Hauptstrasse 88 .

NB . Beachten Sie gefl . Schaufenster und Preise !

MIM IMM
Grotze Schwimmhalle.

Für Damen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 2 — ' /,5 Uhr , mit Ausnahme
Samstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bis
*/,8 Uhr zu ermäßigtem Preis .

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7 bis
o Uhr und 11— 2 Uhr , nachmittags */,5 — Vs9 Uhr , Freitags
♦» aiinittagS nur bis S Uhr , sowie Samstags vormittags

t »» bis abends ValO Uhr und Sonntags 1— 12 Udr .
.Auch über Mittag geöffnet - 27b

AeWerW
Samstag früh wird auf

dem Markt ( Stand b. Schöpf )
prima junge- Fleisch z«
70 Pfg ., sowie Schweine¬
fleisch mit Schwarte zn
70 Pfg . auSgehanen. 1743

«ishrrd « . TW LR
billig zu verkaufen .

Hoffman » , Kaiserstr . 83, H . 3.

HERDE

*

itamram 1

■mE3 \

in Email und schwarz lackiert,
erstkl . Fabrikate . Billige Preise .

Teilzahlung gestattet .

fl . Sctn»inn,6tciitftrfl§e2S
Lelevb . 3573 am Lidellvlad .

Ks8 ) orgenstrasie 55 » 3- St .,
♦VI gut möbliert . Zimmer
auf 1 . Juli für 18 M . mit
Kaffee zu vermieten . 1716

^ chützenstr . 52 , eine Treppe
w hoch , ist freundl . Zimmer
mit 2 Betten zu vermieten . 1715

Trmneaux 15 M, zwei schön «
kompl . Betten 25 und 32 cM,
Schrank . Kommode , Küchenschrank
sehL billig . 1757

cuawigMdelmrtratzeir
Hof.

Zurücknahme.
Ich nehme die gegen Wilhel -

mina Fritz gemachte AuSsagl
auf diesem Wege mit Bedauern
zurück . 1747

Durmersheim, 19. Juni 1914

Frau Clk Witwe.
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Herren - Strohhüte
Einmalige Gelegenheitsposten ! Ganz enorm billig !

Bis inkL Samstag. Solange Vorrat !

Herren -
Matelotlmte

modernes Busticgeflecht
ii mSerie I

85^ l 45 240 2
Herren -Strohhüte
moderne Panantaformen, Elnschlagformen ln Stroh- und

Bastgeflechten
Serie I II III IV

45

IHapphnte für Knaben
moderne weiche Formen in Stroh«* nnd Bastgeflechteii

Serie I II III

Serie IV

Beachten Sie unser

Serie IHalm-
Matelots fiK

für Herren llnl
sehr leichtes Tragen . . .

Serie IIHaliu-
Matelots Jfür Herren

sehr leichtes Tragen

Herrenhüte
Manarana

■ehr leicht und elegant Stück
2

.
45

Herren-
Matelot

exotische Geflechte
sehr vornehm . . . Stück

2
.
75

Schaufenster KaiserstraKe
KNOPF

Auf Extratischen ausgelegt : Mehrere Hundert Paar Damen - Halbschuhe und Stiefel
und Herren - Stiefel, ' schwarz und farbig , unsortiert , zu staunend billigen Preisen . 1728

Gesangverein „Bruderbund"
LarlsruH e-Ätühlburg.

Am Sonntag , 28 . Juni , abends 5 Uhr » findet im
deinen Saal „ Kühler Krug " unsere halbjährige

famil$er|a»mliinj
statt. Wir Bitten unsere Mitglieder , der wichtigen Tagesordnung
wegen , vollzählig zu erscheinen .

Etwaige Anträge müssen längstens Mittwoch , 24 . Juni ,
eingereicht sein. 1746

Der Vorstand.

Nur im

Residenz-Theater Schillerstr . ZZ j
ehemal . Metropol ,

Samstag, 20. Juni, ab 7 Uhr. Sonntag ab 3 Uhr. {
Montag ab 6 Uhr. (

Kino - Cfharet |
4 * ausgeführt von erstklassigen Caöaretkräften unter der •

I Leitung von Beinhold Freyberg vom Intimen Theater 3
Frankfurt a . M . 5
PROGRAMM : 1739 \

1 . Die neuesten Ereignisse im Bild. |
2. Kopenhagen . ^
3 . Fräulein Lucie Merlot, 1 . Operettensängerin vom ■

Schauspielhaus Stuttgart . !
4. Herr Nico Steinmann vom Cabaret Hölle -Wien,

Liedersänger.
5. Die Schauspielerin. 'Drama.
6. Die lieben süssen Frauen. Schwank.
7. Lnba Lorbig, Soubrette vom Gärtnerplatztheater- i

München . !
8. j

furt a. M. , humoristischer Plauderer, Komiker. i
9. Polidor und der Schnurrbart. I

10. Adolar und Kiki . !
11 . Luba Lorbig und Beinh. Freyberg. Humoristischei

Duette. i
12. Die Frau aus dem Volke . i

Nur an der Kasse gelöste Karten !
= berechtigen zum Eintritt . =

jGesuchl sofort :
Auhilfssrbeiler

( Einschäler )
Schlafgelegenheit für 20Pfg .

und Kantine .
Steinzeugwerke in

Muggensturm .
Pefekte jüngere

CienotWistin
zum Eintritt ans 1 . August
l . I gesucht. Anwaltsbüro
Kaiserkr . 189 . 1736

Prima

Schmeer
Schweineschmalz

Finalen

hensel

Wege « vorgerückter Saison
werden sämtliche

== Restbestände =
in besseren

bcrren - KIeider-
stoffen1545

enorm billig abgegeben.
Sehrlohnend f. Wiederverkäufer.

Miserftrchem .
' A"

Ecke Kaiier- und Kreuzstraße.

Stadtgarten----- bei schlechtem Wetter ---- -

Kleiner Festhalle -Saal
Freitag , den IS . Juni , abends 8 Uhr

ÜUlttSr * Kitt ^ert
der Kapelle

des 3. Bad . Feld -Art . -Regiments Rr . 50
unter Mitwirkung des

EornetS Piston - Bittaosea , Herrn Richard Stegmann,
I . Solo -Trompeter des Phtlharmon . Orchesters in Berlin .

Leitung : Herr Obermusikmeister Schotte .

(
Inhaber von Stadtgarten-Jahreskarten

und von Kartenheften . 30 Pfg .
Sonstige Personen . 60 Pfg.
Militär und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfennig . 1709
Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur znm einmaligen Eintritt .mbb Ausverkauf
wegen Geschäfts-Aufgabe.
Nur noch kupze Zeit
haben Sie Gelegenheit , alle Sorten

Schuhwaren
zu staunend billigen Preisen zu kaufen ,
da der Laden bald geräumt sein muss.

1744

Schuhhaus „Xansi“
Karlsruhe , Ecke Markgrafen- nnd Kronenstrasse.

Samstag den 20 . d. M .,
vormittags 9 Uhr , wird das
Graserträgnis auf den noch nicht
benützten Leichenfeldern des
Hauptfriedhofs gegen Barzah¬
lung öffentlich versteigert.

Karlsruhe den 16 . Juni 1914.
Städt . Gartendirektion

Karlsruhe i. B . 1710

wird von klei¬
ner Familie

eine Wohnung mit einem ev .
zwei Zimmer und Zubehör ge¬
sucht. Off. unt. I . M . an die
Expedition des „ Volksfreund" .

Federwagen
2 räderlg , billig zu verkaufen.

Rüppnrrerstr . 46 , H. 3.

Aufgepatzt !
Getragene und neue

Herren - «nd Damen -Kleider »
Weißzeug , Uhren » Möbel

kauft man am allerbilligsten
«nd besten bei der allbekannten

Firma 24
K. Maier ,

Markgrafenstraste Nr . 16 .

Heute killgktroffkll
Frische

Kimben
20 25

Frische 1686

AllMS
Emmen

Pfd.30. 35
tauen
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